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Dereinigte Staaten. 


Oklahoma. 

Cooper, 26. Juni. Alte Liebe 
roſtet nicht, ſagt ein Sprichwort, und 
daß dieſes ein wahres Wort iſt, das er= 
fahre ich fo, hier in Amerika, denn die 
Kiebe zu den alten Freunden in Ruß— 
fand treibt mich zu fchreiben. 

Zwar kann ich nicht viel Neues oder 
Gutes berichten, und doch erfahren wir, 
daß Gottes Gnade und Güte noch alle 
Morgen neu über uns ift. Wir find 
noch alle ſchön gefund, welches wir als 
eine große Gnade von Gott betrachten 
und jhägen. Auch haben wir nod 
immer unfer täglich Brod, aber der 
Vorrath ift verſchwindend Klein, aber der 
treue Herr wird uns ſchon zu erhalten 
wifjen, denn Jeſus jagt Ev. Joh. 14, 
18.: „Ich will euch nicht Waifen lafjen.“ 
Da wird vielleicht dieſer oder jener der 
Refer jagen: Die Ernte ijt ja da, 
dann giebt’3 neuen Borrath. a, 
muß ich jagen, die Ernte ift da, aber 
den Vorrath läßt uns der I. Gott noch 
nicht jehen. Aber „jelig find die nicht 
fehen, und doch glauben.” Ev. Joh. 
20, 29. 

Die Ernte ift in diefem Jahr hier 
ziemlich ſchwach, manches Stüd Weizen- 
feld ift umgearbeitet, und Korn oder 
Kaffierforn eingebracht, doch der meilte 
Weizen ift wohl ftehen geblieben, aber 
derjelbe ift kurz im Stroh, und hat nur 
tleine Aehren, wird aber jchon ſtellen— 
weiſe gefchnitten, auch das Sommerge> 
treide ift ſehr gering. 

Weil nun die Ernte Jo gering, ſahen 
mir und genöthigt auswärts erwas zu 
verdienen, muß deshalb unjern lieben 
Freunden in Rußland wie in Amerika 
berichten, daß unfer ältelter Sohn Cor— 
nelius jeit dem 10. Juni wieder bei 
feiner Tante und Onkel Abraham D. 
Melt in KHanfas in der Dampfmühle 
arbeitet. Was er als Lohn für feine 
Arbeit erhält, kann ich noch nicht be— 
ziehten. 

Berichte no, daß wir in legter Zeit 
von Folgenden Briefe erhalten haben 
die brieflih beantwortet find: Bon 
Schwager Peter Neufeld, Kaminta, 
von Schwägerin Cornelius Pauls, 
Kronsthal, die uns die traurige Mit- 
theilung machte, daß das Eheband 
durch den Tod ihres Mannes gerijjen 
ſei; von Schwefter Helena, NRofenthal, 
erhielten wir am 12. Juni einen 
Brief, worin auch Bruder Yohann 
Rlaafien etwas mittheilte. Allen 
Schreibern herzliden Dank für die 
Jichtbare Liebe. Auch Vetter Wilhelm 
Klaaſſen, Manitoba, hat uns feiner 
Reit einen Brief zugejandt. Alle 
Freunde brieflih zu ——— 
nimmt zu viel Zeit und Geld in 
Anſpruch, darum mögen ſich die I. 
Freunde und Geſchwiſter einſtweilen 
mit dieſer Nachricht zufrieden ſtellen. 

Vater Jakob Fröfe möchte auch 
mal wieder etwas von Jich und feinen 
Kindern und Großkindern hören laf- 
jen. Geſchwiſter und Verwandte, geift- 
fih und leiblih, befudht uns, wenn 
nicht anders dann doch ſchriftlich. Mein 
Geiſt mweilt oft bei Euch! Alle Leſer 
der „Rundſchau“ Herzlich grüßend mit 
Offb. Joh. 22, 12. 

Jeſus Spricht ich fomme bald, 

Und mein Lohn mit mir, zu geben 

Einem Jeden, jung und alt, 
Nachdem er gethan im Leben. 

Willft du Gnade? beuge dich! 

Willſt du Leben? kreuz'ge dich. 


C. Grunau. 





Colorado. 

Kirk, 28. Juni. Weil von hier 
ſo wenig in der „Rundſchau“ berichtet 
tet wird, fo will ich einmal etwas 
ſchreiben, denn ich glaube, es ift der 
fiderfte Weg um den Freunden ein Le— 


in Rußland noch mehrere Schweitern 
und einen Bruder und er weiß nicht ob 
diefelben noch leben und wo fie wohnen; 
vielleicht kann er es durch die „Roſch.“ 
erfahren, follte jedoch keins von ihnen 
diejelbe leſen, fo find andere gebeten 
es ihnen mitzutheilen. 

Mein Vater ift Abraham Heinrichs, 
hatte fr. in Schardau gewohnt. Er 
war am 18. April 77 Jahre alt und ift 
jest bei uns. Wir haben in Rußland 
noch viele Freunde von denen wir noch 
feine Nachricht erhalten Haben. Ich 
habe auch noch zwei Ontel dort, näm= 
lid: Jakob und Franz Quiring, und 
meine Frau hat daſelbſt Tanten, Hein- 
rich Walls und Ontel Heinrich Frie— 
jens, und Bettern und Nichten, aber 
keins läßt etwas von fi hören und 
habe auch noch nie etwas von ihnen in 
der „Rundihau” gehört. Bitte von 
einem Seden einen Brief und feine 
Adreſſe. Wir erfreuen uns, dem Herrn 
fei Dank, guter Geſundheit. 

Nun noch etwas über die Witterung. 
Mir haben diejes Jahr hier mehr Re— 
gen als wir in den legten zwei jahren 
gehabt haben. Das Korn ift 1 bis 2 
Fuß hoch und fieht vielverjprechend 
aus; die Kartoffeln und Gemüſe ftehen 
ehr Ihön. Das Getreide hat ein we— 
nig von der Hiße gelitten. Ich glaube, 
daß mancher thöricht gehandelt hat, in— 
dem er bon hier wegging. Aber laßt 
ung wachen, damit wir nicht im Geiſt— 
lichen thöricht Handeln, denn das würde 
und ewig gereuen. Seid nod alle 
von uns gegrüßt mit Mal. 3, 16.-18. 
Sohann und Kathartma Heinrichs, 

Kirk, Arapahoe Eo., Col. 


— — 


Bilder aus dem Beduinenleben. 


Von Miſſionar Richert in Jeruſalem. 


III. 

In Kriegszeiten müſſen alle geſun— 
den, waffenfähigen Männer zu den 
Waffen greifen. Die Jugend wird 
zwar nicht ausgehoben, wie im Abend— 
lande, und „in die Jacke geſteckt“, iſt 
aber nichtsdeſtoweniger zum Militär— 
dienſt verpflichtet. Niemand kann ſich 
der Waffe entziehen; ſei er reich oder 
arm, angeſehen oder von niedriger Ab— 
ſtammung, ein geringer Ziegenhirte 
oder glückliches Familienhaupt, auf 
höheren Befehl muß ſich alles was 
männlich iſt, unter die Waffen ſtellen. 
Es wäre die größte Schande und der 
ärgſte Schimpf für ihn und alle die ihm 
zugehören, wollte er ſich des Kriegs— 
dienſtes entledigen und den Künſten 
des Friedens nachgehen. Oberbefehls— 
haber iſt der Schech oder Emir der krie— 
geriſchen Völkerſchaft. Ihm ſteht alle 
Militärmacht und Civilhoheit zu. Das 
Gehalt bezieht er aus den Zehnten ſei— 
ner eigenen Unterthanen und den frei— 
willigen oder erzwungenen Geſchenken 
der mit ihm verbundenen oder ihm un— 
tergebenen kleineren Fürſten. Läßt 
der Emir die Trompete blaſen und 
das Volk unter die Waffen rufen, 
dann erſcheinen vor ihm Reiter und 
Fußvolk mit Weib und Kind, mit Hab 
und Gut und was ihnen zugehört. 
Alles, alles nimmt der Beduine mit 
in den Krieg. 

Die Truppen zergliedern ſich in Ca— 
vallerie und Infanterie d. h. Reiterei 
und Fußvolk. Gewöhnlich erſcheint 


die Reiterei hoch zu Roß, wird der 
Krieg aber in der ebenen Wüſte geführt 
ſo erſcheint die Reiterei oft auch zu Ka— 
meel, eigentlich braucht man das Dro— 
medar für Kriegszwecke anſtatt des Ka— 
meels. 


Die Schlachtordnung wird jo aufge— 


ftellt, daß die Frauen und Rinder in 
der Mitte der Truppen Play finden. 
Zunächſt geichieht diejes wohl, um der 
Gefahr geitohlen und entführt zu wer: 
den vorzubeugen, dann aber auch um 
die Verwundeten durch Frauenhand 
pflegen zu lafien und durch das Ge— 





bendzeichen gu geben. Der I. Bater Jat 


ſchrei 


desa ſchönen Geſchlechtes zur 


Kriegstapferkeit angefeuert zu werden. 
Auch unter den Beduinen hat das Emwig: 
weibliche feinen Zauber und findet das 
franzöfifhe Sprücdmwort Cherchez la 
feeume feine Geltung. 

Die gewöhnliche Waffenrüftung be— 
fteht aus Scießwaffen und Säbeln. 
Mitglieder der Schehfamilie tragen 
zur Auszeihnung lange Lanzen, ge= 
frümmte Säbel und in ihren Gürtel 
einige Piltolen. Uebrigens findet man 
bei einigen auch fogar eine Rüſtung 
vor, beitehend aus einem gemafchten 
Panzerhemd mit einer Art von Helm, 
fo 3.8. bei den beni saker und den 
anasi (befannte Beduinenftämme jen— 
feit des Jordans). 

Der Sattel deſſen ſich der Beduine 
im Reiten bedient, bejteht einfach aus 
Holz und ift mit einem Fell oder einer 
Dede überzogen, wenn er überhaupt 
bon einem Sattel Gebrauch madt. 

Die vieredigen Steigbügel ſind aus 
Blech verfertigt und mit kurzen Striden 
an dem Sattel befeitigt, jo daß der 
Reiter im Sattel, der eine hohe Hinter- 
lehne hat, wie auf einem Stuhle jißt. 
Da die Erfindung der Sporen dem Bes 
duinen noch nicht befannt ift, jo müſſen 
ihm die ſpitzigen Eden der Steigbügel 
denjelben Dienft verjehen. 

Der Krieg beginnt mit einem großen 
FKriegsgeichrei der Männer, Weiber und 
Finder. Darauf ſprengt die Kavallerie 
bor, und in ihrem Steigbügel lich auf— 
richtend, ſchwingen die Reiter in ſchnel— 
len Rreiien die Lanze, um dem Stoße 
eine um jo größere Wucht zu geben. 
Da das Warfenglüf und der Ausgang 
des Krieges jehr von der Leitung des 
Heerführers abhängt, fo ijt es leicht 
erflärbar, daß man bejonders feiner 
Perſon babhaft zu werden jucht, theils 
um dadurch den krieg zu beendigen, 
und theils, um ein jchweres Löſegeld 
für feine Auslieferung zu erzwingen. 

Iſt der eine Theil fampfunfähig ge— 
worden, jo nähert er fih dem Feinde 
mit gejtredten Waffen, d. 5. er mirft 
die Waffen bon fich als Zeichen bedin- 
gungölofer Unterwerfung. Sit der 
Friede endgiltig geſchloſſen, jo folgt 
noch ein Schmaus für die beiden Heer- 
führer zur Berfiegelung ewigen Frie— 
dens, der übrigens morgen ſchon wieder 
gebrochen werden kann. Das Friedens» 
gericht beitebt aus in Mil und Butter 
gekochtem Kameelfleiſch das ganz mit 
Reis überdedt wird. Dieſes aufges 
bäufte Gericht nennen die Wüſtenſöhne 
aus Kedars Hütten jehr treffend tell 
ell lahm (Fleiſchberg) von dem in 
furzer Zeit nur noch die Knochen und 
die Erinnerung daran übrig bleibt. ® 

(Fortjegung folgt.) 





Kurze hiftorifche Ueberſicht 
über die Entwidelung der 
Roſenhofer Gemeinde 
während dererften 
25 Jahre. 


Dargeftellt zum 25jährigen Jubiläum des Beftehens 
derjelben von Joh. Thiefjen Am 
10. Februar 1895. 


Wenn Jubiläen gefeiert werden, fo 
ilt e8 ja Sitte und aud den Ernft des 
Augenblid3 angemefjen, daß man einen 
Nüdblid thut auf den Anfang, den 
Yortgang und die Entmwidelung des 
betreffenden Gegenjtandes. 


Da uns Gott die Gnade geichentt 
bat, den heutigen Tag zu erleben, fo 
möchte ich in nachfolgenden Zeilen ver- 
ſuchen, einen hiftorifchen Heberblid über 
die Anfänge die Entwidelung und den 
Fortgang unferer Roſenhofer Menno— 
nitengemeinde darzuftellen. Es iſt ja 
wichtig, wenn eine Gemeinde am 
Schluſſe eines jährigen Zeitab- 
ſchnittes zurüdblidt, ihre Fehler und 
Gebrechen, die in der Vergangenheit 
liegen, erfennt und bereut, und mit 
neuem Muthe auf Gottes Langmuth 
und Geduld hoffend, ihr Antlig getroft 





der Zulunft entgegenwendet. 





&3 war am 28. Mai 1859, als von 
der Molotſchna die erften 4 Familien 
per Achſe auf dem jetzigen Rofenhof 
eintrafen, welches Zand kurze Zeit vor- 
ber von den 4 Familienvätern von 
einem ruſſiſchen Edelmann angefauft 
worden war. Es waren dieſes mit von 
den erften Molotſchnaer Mennoniten, 
welche es wagten, al3 Pioniere eines 
rationelleren Aderbaus fih von der 
Muttergemeinde loszureißen und eine 
neue Heimath für ſich und ihre Kinder 
zu gründen. Im Alexandrowſchen 
Kreife des Jekatherinoſlawer Gouver- 
nement3 beftanden zu dieſer Zeit nur 
ganz vereinzelte Anfiedlungen von 
Mennoniten, und  felbitverjtändlich 
fonnte in den erften Jahren von einem 
Gemeindeleben noch feine Rede ſein; 
man verfammelte ſich auch wohl an den 
Sonntagen, um fih von einem der 
Brüder eine Predigt vorlefen zu laſſen. 
Zur Theilnahme am heiligen Abend» 
mahle mußte man ſich ſchon nicht dem 
weiten Weg nad der Muttergemeinde 
verdrießen lafjen, zumeilen aber zog 
man e3 auch vor, wie dies in der Folge 
öfters geihah, zur Theilnahme am hl. 
Abendmahle ſich an die Brüder der 
viel näher gelegenen Ghortiger Ge» 
meinde zu wenden. Nah und nad 
vermehrten fich die Anfiedlungen men= 
nonitiſcher Brüder, To daß das Bedürf- 
niß, eine eigene Gemeinde zu gründen, 
immer allgemeiner wurde. Ab und zu 
famen wohl der Lehrer der Mutterge- 
meinde, ſowie auch vereinzelt von den 
Ghortiger Brüdern, um die in der Zer— 
ftreuung lebender Brüder aufzufuchen, 
aufzumuntern und mit Gottes Wort zu 
bedienen, aber dadurch wurde das Be— 
dürfniß nach einer eigenenen Gemeinde 
nur um jo fühlbarer. 

Es war am 10. Februar 1870, alſo 
im elften Jahre nach der Anfiedlung, 
als am VBormittage in einem Saale des 
MWohnhaujes des Bruder Cornelius 
Epp der Aelteſte der Lichtenauer Men 
nonitengemeinde an der Molotſchna, 
Jacob Töws, mit den Gliedern von 
Rojenhof und Umgegend das heilige 
Abendmahl unterhielt, wobei 90 Per— 
fonen beiderlei Geſchlechts anweſend 
waren. Am Nachmittage deijelben 
Tages wurden unter Zeitung des Ael— 
teten auf vorheriges wiederholtes Ver— 
langen der Brüder eine Zehrerwahl ab» 
gehalten, wo durh Stimmenmehrheit 
nad) altmennonitiihem Ritus die Brü- 
der Cornelius Epp und Franz Jans 
zen als Kirchenlehrer der Roſenhofer 
Tochtergemeinde von Lichtenau berufen 
wurden. — Erfterer hielt feine Antritt» 
predigt bereit3 am 8. März deſſelben 
Jahres, während Bruder Janzen damit 
bis zum 22. März wartete. 

Der Anfang zu einem geſchloſſenen 
Gemeindeleben war alſo gemacht, und 
die Meiſten richteten getroſt ihre Blicke 
der Zukunft entgegen, indem ſie einen 
gedeihlichen Fortgang der Sache hoff 
ten. Wie es anfänglich ſchien, ſollten 
dieſelben auch nicht in ihren Hoffnun— 
gen getäuſcht werden, aber es ging, wie 
es in ſolchen Fällen ſtets zu gehen pflegt, 
der jungen Gemeinde ſollte eine Sturm— 
und Drangperiode nicht erſpart bleiben. 
Die Elemente, die ſich in dieſem Step- 
penwinfel zufammengefunden hatten, 
um nun zu einem innigen und einigen 
Ganzen zufammengefügt zu werden, 
waren in ihrem Innerſten, ihrem Cha— 
ratter, ihrer Auffaflung der Dinge und 
ihren Grundjägen viel zu verfchieden, 
als daß es nicht zu einem Gährungs— 
prozeſſe kommen mußte, deilen Folge 
zeigte, wie nothwendig wir die Mah— 
nung Pauli haben: „Traget einer den 
andern in der Liebe!” 

Aber das Gute hat nun eben jeder 
Vorgang, bei dem menschliche Unvoll— 
fommenbheiten aneinander ftoßen, et— 
liches fommt an die Oberfläche und 
wird ausgeftoßen, anderes wird abge- 
Ihliffen, jo daß mit der Zeit ein har— 
moniſches Ganzes entitehen fann. So 
erging es auch unſerm Gemeindlein. 





Höchfte von Allen in Gährkraft.— Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 
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Nach drei Jahren, am 2. April 1873, 
war e3, al3 auf einer Brüderverfamm- 
lung bei Br. Epp, der zweite Lehrer, 
Janzen, durch den Welteften X. Töms 
bei der Gemeinde wegen zivingender 
Gründe um feine Entlafjung anbielt, 
die ihm auch gewährt wurde. Da nun 
aber die Laſt des Lehramtes für Br. 
Epp allein auf die Dauer zu ſchwer 
werden mußte, jo jah fi die Gemeinde 
genöthig, bereit3 am 9. Oktober deſſel— 
ben Jahres zu einer zweiten Lehrerwahl 
zu fchreiten, aus welcher Br. Jacob 
Enns als Lehrer und Br. Iſaac Thiej- 
jen als Diakon hervorgingen. Von jept 
ab war der Entwidelungsgang der Ge- 
meinde ein verhältnigmäßig ruhiger. 
Durh Zuzug aus der Mutterfolonie, 
ſowie durch Zuwachs von innen, war 
die Gemeinde in ftetem Wachsthum be- 
griffen; die Gottesdienfte wurden regel- 
mäßig abwechjelnd von beiden Brüdern 
abgehalten, nicht wie anfangs in den 
oft für diefen Zwed jehr unpafjenden 
MWohnhäufern der Brüder, Jondern in 
dem oben erwähnten Saale bei Br. 
Epp, der die Freundlichkeit hatte, das 
Lokal jo lange unentgeltlich der Ge- 
meinde zur Verfügung zu ftellen, bis 
ein pafjender Erfag gefunden war. 

Der Mangel eines pafjenden Lokals 
Batte die Brüder längjt von der Noth— 
wendigfeit eines geeigneten Gotteshau- 
jes überzeugt, umſomehr, da die ftetige 
Zunahme der Berfammlungen es zwin« 
gend erforderte, für ein geräumiges 
Lokal Sorge zu tragen, bis endlich im 
Sahre 1881 die Gemeinde zum Bau 
eines Gotteshaufes jchritt, defien often 
ganz von freiwilligen Beiträgen der 
Brüder beftritten wurden. So entſtand 
denn auf der Anfiedlung Rojenhof als 
dem älteften und auch am geeignetiten 
eriheinenden Punkte auf einem eigens 
zu diefem Zwecke von einem Gemeinde- 
bruder geipendeten Grundftüde ein 
freundliches Bethaus, das gegenwärtig 
zur Sommerszeit in feinem Baum— 
Ihmude einen ganz freundlichen Ein» 
drud macht. Schon im Dftober des— 
felbigen Jahres durften die den Bau 
leitenden Brüder das Haus der Gemein- 
de zur Verfügung ftellen und der Aelteſte 
fonnte unter reger Betheiligung der 
Gemeinde an ihm die Weihe vollziehen, 
um es jodann der Gemeinde zur Be- 
nußgung zu überlafjen. 

Auch die innere Entwidelung des Ge: 
meindelebens fam immer mehr zum 
Ausdrud. Die fih zur Taufe melden- 
den jungen Seelen brauchten nicht mehr 
wie ehedem zur Vorbereitung zu diefem 
wichtigen Schritte nad) der Mutterges 
meinde gebradht zu werden. Unſere 
Lehrer durften die jungen Seelen jelbft 
in die Örundlehren des Chriſtenthums 
und unjeres fpeziellen mennonitifchen 
Slaubensbefenntnifjes einführen, um 
fodann durch den alle Jahre zu diefem 
Zwede fich herbemühenden Aelteſten die 
heilige Taufe zu empfangen, bei welcher 
Gelegenheit auch das heilige Abendmahl 
unterhalten wird. 

Nach unjerem Kirchenbuche zählt un» 
jere Gemeinde gegenwärtig einen Perſo— 
nalbejtand von überhaupt 154 männ- 
lihen und 133 weiblichen Seelen, da= 
runter find 76 männlide und 64 weib- 
liche getaufte Glieder. Doc dürfte die 
Zahl der ummohnenden Brüder eine 
erheblich höhere jein, weil viele noch in 
ihrer Muttergemeinde im Kirchenbuche 
eingeichrieben find. 

Sp Stehen wir denn Heute am 
Schluſſe der eriten 25 Jahre, ſeit un» 
fer Gemeindlein beſcheiden zwar feine 


wenn wir darauf zurüdbliden, jo müfs 
fen wir jagen: „Der Herr hat Großes 
an uns gethan!“ Auch unferm veehr- 
ten Bruder und Lehrer Epp dürfen 
wir heute frohbewegt die Bruderhand 
drüden, haben mir e3 doch nächſt Gott 
nit zum wenigften auch ihm zu vers 
danken, daß unjer Gemeindlein zu die— 
fer Entwidelungsftufe gelangte. Auch 
er jelbft hat, von bejcheidenen Anfän— 
gen ausgehend, es an Fleiß und Eifer 
nicht fehlen lafjen, fich als Lehrer der 
Gemeinde beliebt zu erhalten. Wie viele 
Enttäufhungen, zeritörte Hoffnungen, 
wie viel Straudeln, Fallen und Wie- 
deraufrichten mögen auch ihm nicht er= 
part geblieben jein; diejes entzieht ſich 
mehr unfern Bliden, aber wir dürfen 
ihm die Hand reichen mit dem Trofte: 
„Der Herr, der bis hier geholfen, der 
wird auch weiter helfen!” 

(Menn. Blätter.) 


— — 


Ein Märtyrer feiner Ueber—⸗ 
zeugung. 

Die Tagesblätter meldeten dieſer 
Tage aus Deutſchland Folgendes aus 
Berlin: 

„Der waffenſcheue Rekrut des Kaiſer 
Alexander Garde- Grenadier Regiments 
Nr. 1, Tröhnert, ein Mennonit, wel—⸗ 
her fich unter Berufung auf die chrift- 
liche Lehre beharrlich weigert ein könig— 
lid preußifches Dienftgewehr in die 
Hand zu nehmen und den Gebrauch des— 
jelben zu erlernen, ift jet vom Mili- 
tärgeriht wegen Ungehorſams gegen 
die Gebote feiner Vorgejegten zu einem 
Yahr Gefängnis verurtheilt worden. 
Kaiſer Wilhelm ift zwar, wie es aud 
fein Großvater war, jehr religiös und 
hat allen Reſpekt vor den Lehren der 
Bibel; wenn es fi aber um Aufredht- 
erhaltung der Subordination und der 
Disciplin in der Armee handelt, ver— 
fteht er ebenjo wenig Spaß wie jener, 
und fümmert fich feinen Deut um wirt 
lihe oder angebliche Gewiſſensſkrupel. 
Er hat deshalb auch nicht gezögert, das 
Urtheil des Militärgerichts zu beſtäti— 
gen. Der Mennonit Tröhnert muß die 
ihm wegen Ungehorſams zuerkannte 
Gefängnißſtrafe ohne Gnade abfigen, 
nachdem er ſchon früher eine ihm aus 
gleihem Grunde zudittirte zweimonat- 
lihe Yeitungsitrafe verbüßt hat und er 
jeit dem Februar d. J. fih bis zur 
Fällung und Beftätigung des militär- 
geritlichen Urtheils vorläufig in Arreft 
befand. 

Der -Korrefpondent der diejeg mit- 
teilt ift offenbar von dem Verfahren 
gegen den Mennoniten, der um des 
Gewiſſens willen Strafe leidet, tief be- 
friedigt. Der Editor dieſes Blattes ift 
es nicht. Ihm geht es in diefem Falle, 
wie dem Römer Gato, der, als er den 
fiegreien Gegnern gegenüber mit ſei— 
ner Meinung allein ſtand, gelagt ha— 
ben joll: vitrix causa Diis placiut, 
sed vieta Catoni (die fiegreihe Sache 
gefiel den Göttern, die befiegte dem 
Cats.) Unſere Herzliche Theilnahme 
geht in das ftille Gefängnis in welchem 
der junge Mann Strafe erleidet. 

Warum ift er beitraft? Warum figt 
und jhmachtet er im Gefängnis? Hat 
er ein Berbrecden begangen? Mein, er 
ift ein frommer Chriſt, und ſein chriſt— 
liches Gewiflen verbietet ihm, fi am 
organifirten Maflenmord den wir 
Krieg nennen zu beteiligen und die 
Waffen zu führen. Weil es num nicht 
wohlgethan if, etwas wider das Ge— 
wiflen zu thun, fo hat Tröhnert gebe- 





erken greifbaren Umsife zeigte ab 


jtem, ihn Som Wefmpiand zu verſcho 





nen. Vergeblid. Er iſt wegen angeb= | langen und deshalb feine neue Genera— 
lichen Ungehorſams beftraft umd wie— 
der beftraft und nun vom Militärge- 





tion heranwächſt, andererfeit3 darin, 
daß ſich viele Mitglieder wegen allge- 


richt zu einem Jahr Gefängnis verur= | meiner Unzufriedenheit von ihr losge— 


theilt worden, der Kaiſer aber hat das ſagt haben. 


Urtheil prompt beftätigt. 

Vom Standtpunft der Staatsräfon 
aus hat er ohne Zweifel Recht. Bon 
diefem Standtpunft aus hatten auch 
die römifchen Prätoren Net, wenn fie 
jeden Chriften, der fi um des Gewiſ— 
ſens willen weigerte, vor dem Stand 
bild des Kaiſers eine Handvoll Weih— 
rauch auf das Kohlenbecken zu freuen, 
wegen Ungehorſams und Auflehnung 
gegen den im Sailer verlörperten Staat 
— zum Tode verurteilten und ihm flugs 
den Kopf abichlagen ließen. Die 
Ghriften waren dem heidnifchen Staate 
gegenüber Ungehorfame, Rebellen, ob— 
gleich fie für den Kaifer und den Staat 
beteten. hr Gewiſſen verbot ihnen, 
Chriſtum zu verleugnen und dem Kai— 
fer zu opfern, darum erduldeten fie 
ftille jelbjt die Todesſtrafe lieber, als 
Daß fie ihr Gewiſſen befledren. — In 
ähnlicher Lage wie die Chriſten der drei 
eriten Jahrhunderte, iſt der junge 
deutſche Mennonit. Er leidet, um des 
Gewifjens willen. Als Staat3ober- 
haupt hatte der Kaiſer das Recht von 
dem Mennoniten Gehorjam zu fordern; 
als Chriſt aber, ja als Oberhaupt der 
Landeskirche hat er die heilige Pflicht, 
das Gewiſſen des Bruders zu ſchonen 
und Gnade vor Recht ergehen zu lafjen 
Das höchſte Recht — vom Standpunft 
des heidnifchen Staates aus betrachtet 
— ilt hier, vom Standpunft des Rei— 
ches Gottes aus angejehen, ein ſchnödes, 
bimmeljchreiendes Unrecht. 

(Deutſch. Volksfreund.) 


— — ee me... 


Die Harmoniten in Economy. 


Inmitten einer Hochebene, die, um— 
fäumt von einer malerifchen Hügeltette, 
fi etwa 4 Meilen ſtromauf- und ab- 
mwärt3 am Ohio-Fluß in Bennfylvania 
binzieht, liegt die Kleine und merfwür- 
dige Stadt Economy, der Sik und das 
Heim der 35 zur Zeit noch lebenden 
Harmoniten. Die Stadt ift ein Bild 
der Gleichmäßigfeit, Alles ift nach einem 
beitimmten Grundfag angelegt, eines 
ähnelt dem anderen. Die Straßen find 
60 Fuß breit und fehneiden ſich alle im 
rechten Winkel; jedes Straßengeviert 
enthält 23 Ader an Flähenraum und 
ift in gleich großen Grundftüden ausge» 
legt. An jeder Ede und in der Mitte 
einer jeden Seite des Gevierts erhebt 
fih ein Haus, das größtentheild aus 
Holz erbaut und zwei Stodwerfe hoch 
ift; alle Häufer find in demfelben Stil 
gehalten und haben nur eine Thür, die 
fih auf der Rüdjeite derfelben befindet. 

Belonders harakteriftih find Die 
Eitten und Gebräuche, die dort herr- 
fen, und die Gefege, unter denen das 
Gemeinwefen verwaltet wird. 

Die Gejelliehaft verdankt ihr Dafein 
dem Württemberger Georg Rapp, einem 
ſchwärmeriſchen Bauern, der Staat und 
Kirche in der urfprünglichen Reinheit 
wiederherjtellen und die „Harmonie“, 
d. i. völlige Gleichheit und Einheit, 
herbeiführen wollte. Im Jahre 1804 
verließ Rapp mit feinen Anhänger: .ie 
alte Heimath und gründete er ini \; re 
1806 in Butler County, Pa., eiite Go» 
lonie. Diejelbe wuchs ſtetig und war 
in ihren Unternehmungen meilt jehr 
erfolgreih. Nur in der Wahl der Ge— 
gend war man nicht glüdlich geweſen, 
da man gar feine Waſſerverbindung 
hatte, auf der damals jeder Verkehr be- 
ruhte. So gründete fich die Gejellichaft 
1814 ein neues Heim in Poſey County, 
Indiana an den Ufern des Wabaſh. 
Aber auch diejer Pla war ſchlecht ge= 
wählt, da fajt jede Familie von fieber- 
artigen Krankheiten heimgejucht wurde. 
Rapp verkaufte die hier erworbenen 
30,000 Acres mit großem Berlufte und 
309 nad Penniylvanien zurüd, wo er 
die Stadt Economy gründete. 

Hier blüthe das Glüd dem Gemein» 
weſen in vollem Mafe. Der Geſund— 
heitszuſtand der kranken Mitglieder 
beſſerte fich zufehends. Mit grokem Er— 
folge betrieben die Harmoniten hier die 
Landwirthſchaft; fie legten ſich ihre ei— 
genen Baummolle:, Wolle- und Sei— 
denfabrifen an; überhaupt wurde ein 
jedes, wenn auch das kleinſte Ding, das 
dort gebraucht ward, auch an Ort und 
Stelle angefertigt und zubereitet. Die 
bei Weitem größte Anzahl diefer Indu— 
ftriezweige hat man zur Zeit aufgeben 
müſſen, da die Geſellſchaft nicht genug 
Mitglieder beiikt, um die Fabriken zu 
betreiben. Der Grund liegt einmal 
darin, daß die Gejege der Harmoniten 


Vater Rapp verfolgte in 
feiner Verwaltung und feiner Organi— 
porn die Grundſätze, die am eheften zu 
jeinem erfolgreichen Gommunismus 
‚führen mußten. Er war wie der Vater 
einer großen Familie, deren Angelegen- 
| beiten er ſowohl in fittliher als auch in 
| materieller Beziehung mit Geihid und 
Erfolg leitete. Nach feinem Tode, der 
11847 erfolgte, wurde die Verwaltung 
lin die Hand zweier Truftees gelegt, 
| Bater und Henrici mit Namen. Der 
lerftere war ein mildthätiger und from— 
| mer Mann, der allen Mitgliedern ein 
| gutes Beifpiel in moralifcher Richtung 
gab. Aber in geichäftlicher Beziehung 
bekümmerte er fih um nichts; er führte 
feine Bücher und überließ Alles dem 
lieben Herrgott, der, wie er dachte, 
Alles zum Beten auch ohne fein Zu— 
thun führen werde. Die finanziellen 
Berhältnifie der Gemeinjchaft wurden 
in Folge deſſen immer hoffnungslofer, 
und als bei Henrici's Tode der jeßige 
Leiter der Gejellichaft, Hr. Duß, das 
Heft in die Hände befam, ſtellte es fich 
heraus, daß die Geſellſchaft Schulden 
im Betrage von 13 Millionen Dollars 
hatte, denen nur Aktiva im Betrage 
8175,000 gegenüberftanden. Aber dem 
Geichäftstalente des Herrn Duß gelang 
es zufehends, die Vermögenslage der 
Geſellſchaft zu verbeſſern. 

Die Harmoniten, die 800 Seelen 
ſtark waren, werden bald der Vergan— 
genheit angehören. Von den noch le— 
benden 35 Mitgliedern ſind die meiſten 
alte Männer und Frauen. Mit nur 
verſchwindend wenig Ausnahmen haben 
dieſelben bis heute feſt an den alten 
Sitten und Gebräuchen feſtgehalten, 
nur das Geſetz der Eheloſigkeit wird 
nicht mehr fo ſtreng wie ehedem gehand« 
habt. Hr. Duß ſelbſt ift verheirathet. 
Die drei Hauptfefte, der Jahrestag der 
Gründung der Gefellichaft, das Ernte- 
feft und das Feſt der hrüderlichen Liebe, 
werden noch immer unter den alten 
Geremonien und mit demjelben Froh— 
finn feierlih begangen. Außerdem 
findet alljonntaglich Gottesdienst ftatt, 
bei dem wie in früheren Jahren, die 
Männer den Frauen gegenüber fißen. 

Troß der Thatſache, daß die Colonie 
langfam und ftetig ihrem Untergange 
-—— oder vielmehr ihrem Ausiterben— 
entgegengeht, iſt und bleibt Economy 
für den Fremden noch immer ein Ort 
des Intereſſes und der Merkwürdigkeit. 


Wichtig für Eingewanderte. 


Die neueite, vom Bundesobergericht 
in Bezug auf die Handhabung des 
Ghinejen = Ausfchlußgeießes gefällte 
Entſcheidung ift auch für andere als 
inefiiche Ausländer und Einwanderer 
von Wichtigkeit. 

Es handelt fich in dem vorliegenden 
Falle um einen Ghinefen, der mehrere 
Jahre lang als Theilhaber eines kauf— 
männiſchen Geſchäfts in den Vereinig- 
ten Staaten anfällig war. Wenigjtens 
behauptet er dies und hat für die That» 
fahe der Anfälligkeit glaubwürdige 
Zeugen beigebradt. Trotzdem wurde 
ihm auf Grund des GearyGeſetzes die 
Landung verwehrt, als er nach länge— 
rer Abmwejenheit nah San Francisco 
zurüdfehrte. Die Zollbeamten glaub: 
ten nicht an feine Kaufmannſchaft, be= 
trachteten ihn als Arbeiter und als ſol— 
her wurde er zurückgewieſen. 

Ohne auf eine Unterfuchung der 
Gründe oder der geſetzlichen Berechti— 
gung der Zurüdweilung fih einzulaj- 
fen, hat nun das Bundesobergericht die 
Beſchwerde des Chinefen abgemielen, 
weil nach dem betreffenden Gejeg die 
Entſcheidung der zuftändigen Verwal— 
tungsbehörde nicht der gerichtlichen 
Prüfung unterliegt. Der Betrof— 
fene mag gegen die Enticheidung der 
Hafenbeamten bei dem Sekretär des 
Schatzamts Berufung einlegen. Hebt 
diefer die Entiheidung nicht auf, fo 
ift fie endgültig. So verfügt es das 
Geſetz und die Gerichte hätten ſich dem- 
nach nicht einzumifchen. 

Richter Harlan, der das Urtheil des 
Gerichtshofes verkündete, begründete 
dasjelbe mit dem unanfechtbaren Satze, 
daß jede Nation kraft ihrer Souveräni— 
tät das Necht befigt, Ausländer von 
ihrem Gebiete auszufchliegen. Die 
Anwälte des Klägers haben diejes Recht 
nicht beftritten und haben zugegeben, 
daß jediweder Ausländer zurückgewieſen 
werden fann, dem nicht ein Gele des 
Landes den Eintritt erlaubt; fie haben 


ob ſolche geieglihe Erlaubniß befteht 
oder nicht, in ftreitigen Fällen eine von 
den Gerichten zu entjcheidende Frage 
fei. Dies wird vom Gerichtähofe ver- 
neint, und zwar mit der Begründung, 
daß ein derartiges Zugeſtändniß ſchließ— 
ih alle derartigen Fälle vor die Ge— 
richte bringe und fomit den Zweck des 
Geſetzes vereiteln könnte. 

Weiter haben die Sachmalter des 
Klägers den Einwand erhoben, daß, 
ob auch das unbedingte Net der Zu— 
rüdweifung mit Bezug auf neue An- 
fümmlinge zuzugeftehen wäre, doc) die 
Sache anders liegt, wo es ſich um be= 
reit3 bier anfäfjige Ausländer (alien 
refidents) handelt. Der;Gerichtshof ver- 
neint auch dies. Ausländer ſei Aus- 
länder und die Anfäfligfeit mache hier- 
bei feinen Unterfhied. So lange ein 
folher Ausländer fich gefeglicher Weile 
hier aufhalte, fei er berechtigt zu dem 
Schutze für Leben, Freiheit und Eigen- 
thum, den die Verfaſſung allen Perſo— 
nen innerhalb der Jurisdiktion der 
Ver. ‚Staaten gemwährleiftet. Wenn 
er aber freiwillig daS Land ver— 
läßt und dann wieder in dasjelbe zu— 
rücdfehren will, fo fann er als Auslän— 
der hier nicht gegen den Willen der 
Regierung Zulaß finden, welcher Wille 
in den Gefegen des Landes ausgedrüdt 
iſt. Hat das ausschließliche Geſetz ihm 
irgend welche Rechte genommen, die er 
auf Grund früherer Geſetze oder Ver— 
träge beanspruchen konnte, jo ſei doc) 
die Berechtigung des Kongreſſes zum 
Erlaß ſolchen Geſetzes nicht anfechtbar. 

Der zurückgewieſene Chineſe und ſein 
Schickſal intereſſirt uns nicht weiter. 





Aber die verkündeten Rechtsſätze gelten 


für alle Ausländer ohne Unterſchied 
und für die Handhabung der geſamm— 
ten Einwanderungs-Geſetze. Auch die 
Geſetze gegen die Zulaſſung von ſog. 
Kontrakts-Arbeitern, von Paupers, 
Perſonen mit anſteckenden Krankhei— 
ten u. ſ. w. enthalten die Verfügung, 
daß die Entſcheidung der Einwande— 
rungsbeamten, in letzter Inſtanz die 
des Schatzamtsſekretärs, als endgültig 
zu erachten iſt und daß es dagegen keine 
Berufung an die Gerichte giebt. Aber 
es iſt bisher bei Anwendung dieſer Ge— 
ſetze ein Unterſchied gemacht worden 
zwiſchen neuen Ankömmlingen und ſol— 
chen, die bereits hier anſäſſig waren. 
Wo es um Einwanderer der erſteren 
Klaſſe ſich handelte, haben auch bisher 
ſchon die Gerichte die Einmiſchung ab— 
gelehnt. Nicht aber, wenn der Einge— 
wanderte der Klaſſe der „alien reſi— 
dents“ angehörte. Die Einwande— 
rungsbeamten haben auch hier das 
Recht der Zurückweiſung in Anſpruch 
genommen und es wiederholt ausge— 
übt. Wurde jedoch ein derartiger Fall 
vor die Gerichte gebracht, ſo haben dieſe 
die Berechtigung der Zurückweiſung 
unterſucht. Noch im verfloſſenen Ja— 
nuar oder Februar wurde in New York 
ein Italiener, der bereits vier Jahre 
bier gewohnt hatte und von einer kur— 
zen Befuchsreife aus feiner alten Hei— 
math zurüdtehrte als Kontraftarbeiter 
angehalten und zurüdgewiefen. Der 
Bundesrichter Lacombe aber entichied, 
daß das Gefeß auf bereits hier anfällige 
Ausländer feine Anwendung habe, und 
ordnete an, dab dem Manne die Lane 
dung geitattet werde. 

Heute dürfte er das nicht mehr thun. 
Er mag nad) wie dor der Anficht fein, 
daß die Zurückweiſung in ſolchen Fällen 
gejekwidrig iſt; angefichtS der oberge— 
richtlichen Gejegauslegung aber iſt ihm 
das Necht der Einmiſchung abgeſchnit— 
ten. Ausländer ift Ausländer und die 
Entſcheidung liegt ausschließlich in den 
Händen der Einwanderungsbehörden. 

Es werden demnach fortan eingewan- 
derte Ausländer, die zeitweile außer 
Landes gehen, ſich großer Vorficht bes 
fleißigen müſſen, damit ihnen nicht das 
Necht zur Rückkehr verluftig aehe. 


..—e. —— — 





Reformen in Armenien. 


Armenien macht den europäiſchen 
Mächten immer noch viel zu ſchaffen, 
und auch in den Ver. Staaten wird 
der unglüdliden Bevölferung jenes 
Landes nicht wenig Intereſſe entgegen 
gebradt. Etwa neun Monate find bes 
reitS vergangen, ſeitdem die Nieder» 
megelung einiger Tauſend Armenier 
in dem Gebiete von Safjun durch tür— 
liſche Truppen befannt geworden ift, 
und jegt erit jcheint die türkiſche Com— 
million, welche die Greuelthaten an 
Ort und Stelle zu unterfuchen hatte, 
mit ihrer Arbeit wenigſtens theilweiſe 
fertig geworden zu fein. Das Rejultat 
ihrer Unterfuhung bat zu einem Er- 








Ehelofigteit von ihren Mitgliedern ver» 





aber geltend gemadt, daß die Frage, 


gebni geführt, wie es wohl faum an— 









ders erwartet werden fonnte, wenn 
man die Zuverläffigkeit türkiſcher Un- 
terfuhungsbeamten in Betracht zieht. 
Ehe nod die Commiſſion ihre Arbeit 
zu Ende gebracht, find die drei Mächte 
Rußland, England und Frankreich, die 
in der Commiſſion auch ihre Vertreter 
hatten, bereits mit beftimmten Reform— 
vorſchlägen hervorgetreten. An dem 
Rechte aller Unterzeichner des Berliner 
Vertrages, eine Aenderung der uner— 
träglichen Zuftände in jenem Theile der 
Türkei zu verlangen, ift nicht zu zwei— 
fein, obwohl die Türkei Einwendungen 
dagegen erhebt. Artikel 61 des ge= 
nannten Vertrages verpflichtet Die 
Pforte zur Einführung von Refor— 
men, und da biöher nicht das Ge— 
ringfte in diefer Beziehung geichehen 
ift, fo fteht eß den Mächten jederzeit 
frei, beim Sultan Borftellungen zu 
erheben. England hat im Laufe der 
legten 15 Jahre von diefem Rechte wie— 
derholt Gebrauch gemadt, und wenn 
die anderen Mächte fich bisher zurück— 
gehalten haben, jo gefchah dies nur, 
weil fie „das Ruhende nicht in Bewe— 
gung ſetzen“ und Alles vermeiden woll- 
ten, was zu Verwidelungen hätte An— 
laß geben können. Die türkijchen 
Machthaber fcheinen aber dieſe Nach— 
fiht mißverftanden zu haben, ſonſt 
würden fie nicht in jo rüdfichtslofer 
Weiſe gegen die Armenier vorgegangen 
fein. 

In feiner beitändigen Angit vor 
Verfhmörungen der Armenier hat der 
Sultan allen Gegnern derjelben faſt 
völlig freie Hand gelaffen, und wenn 
auch Niemand annehmen wird, daß 
Abdul Hamed felbjt die graufame Be- 
handlung der Armenier von Saſſun 
angeordnet hat, jo unterliegt es doch 
feinem Zweifel mehr, daß von Gon= 
ftantinepel der Befehl ausgegangen ift, 
an den Einwohnern jenes Gebiets, das 
man für den Mittelpunft der armeni— 
ſchen revolutionären Agitation hielt, 
ein Erempel zu ftatuiren. Wie dies 
geichehen, wurde bereit3 früher ſchon 
mitgetheilt. Ob Dabei Drei oder 
fünf oder gar zehn Taufend Menſchen 
umgebracht worden find, mag noch 
zweifelhaft fein, ficher aber ift, daß die 
türfifhen Truppen auf Befehl ihrer 
Vorgeſetzten furchtbar grauſam gehauft 
haben, und daß man am Goldenen 
Horne keine große Neigung gezeigt hat, 
die Schuldigen der verdienten Strafe 
zu überliefern. 

Seit Jahrzehnten haben die Einwoh— 
ner Armeniens ſich über den Mangel 
an Sicherheit für Leben And Eigen— 
thum, über Erpreijungen der Beamten 
und Gewaltthätigfeiten der Kurden zu 
beklagen gehabt, allein es bedurfte erſt 
einer ſolchen Maſſenmetzelei, wie fie im 
Gebiete von Saſſun im September vo» 
rigen Jahres ftattgefunden, um die 
Aufmerkſamkeit der civilifirten Welt 
auf das Treiben der türkischen Macht- 
haber in Armenien zu lenfen und die 
zunächft betheiligten Mächte zu einem 
Eingreifen zu veranlafjen. 

Die in Gonftantinopel accredirten 
Botichafter Rußlands, Englands und 
Frankreichs Haben nun auf Grund 
gleichlautender Inſtruktionen ihrer Res 
gierungen Vorſchläge zur Einführung 
won Reformen in Armenien, die von 
ihren Regierungen gebilligt worden 
find, der Pforte unterbreitet. Es han— 
delt jich dabei um eine Neorganijation, 
in welcher beide Theile im Verhältniß 
zu ihrer Stärke und Bedeutung zur 
Geltung kommen. Die einzelnen Be» 
ftimmungen, obwohl noch nicht voll= 
ftändig befannt, dürften für die fol- 
genden Punkte Vorkehrungen treffen: 
Die gegenwärtige Abgrenzung der Vi— 
lajets Erzerum, Much, Bitlis, Wan 
und Erzingian wird beibehalten und 
jedes Vilajet erhält einen Vali, deſſen 
Befähigung zum Amte nachgewiejen 
werden muß; denn die Mächte fönnen 
unter Umftänden ihr Veto gegen die 
Ernennung der betreffenden Perſon 
einlegen. Eine jo weitgehende Befug— 
niß haben die Mächte in Oftrumelien 
nicht gehabt. Ein Drittel der unter den 
Valis arbeitenden Beamten ſoll Chri— 
ſten fein, und diejes Verhältniß ent» 
Ipricht der oben angeführten Bevölfe- 
rungsziffer für Mohanmedaner und 
Ghriften, oder, was jo ziemlich auf ei— 
nes herausfommen dürfte, Türken und 
Armenier. 

Das Amt des Oßercommiffärs, wel- 
ber die Durhführung der Reformen 
zu überwachen hat, foll nur ein vor— 
übergehendes und der Inhaber des— 
felben ſoll nicht Europäer fein. Man 
bat dabei mwahrjcheinlich fchon einen 
Bürger der Ber. Staaten von Amerika 
in Ausfiht genommen, deſſen Ernen- 








nung zu dem wichtigen Amte die Zu- 
ftimmung der Mächte finden dürfte. 
Der Vorſchlag, ein Gendarmeriecorps 

aus Mohammedanern und Chriften zu Kranken eine größere Bufriedenheit, daß 
bilden, ift nicht fo leicht auszuführen, |Heng eine Mapisın nehmen tanı Beide He 
al3 man vielleiht glaubt, denn Die de A an ifl. Die Urs 
Türken haben bisher die Gewalt in fo ung, gejogn er | hg i 

nicht 


ä iſe ausgeübt, daß fie nicht Damit zufrieden, mit ſogenannten Blute 
unbefräntter Weiſe Bf reinigun sDüiteln nad althergebradhtem 
zum Verzicht auf diejelbe wiederum —— de behandeln, 35 nur vor⸗ 

werden übergehende Linderung gewähren, da ſolche 
— durch Gewalt le er t- die Arladen des Leidens nicht — 
tönnten, und da auch die Fur ven ent] Dr Shoop's eingehende unterſuch⸗ 
waffnet werden ſollen, ſo bedürfte es ee seigten, daß agen, a 
e * — ieren und alle mneren rgane Dur: es 
zur Durchführung dieſes Theiles des wife Nerven kontrolirt inerben. Wenn biefe 
Reformplans eines ganzen Armeecorps. |Nerven geſchwächt ug bonn sen mo die Ver 
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Ein Unglüc 


ed, Trank zu fein, —4 ewährt es dem 
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Wird der Sultan ſich dazu verſtehen, — D 
in fo entſchiedener Weiſe gegen die bis- verürſacht. Du 
her in jeder Beziehung begünftigten u Be Be Sue 
Mohammedaner zu Gunften der im |diefelbenicht gehörig verbaut und nicht in rei» 
Berdachte jeparatiftifcher Beitrebungen u 9* ah ———— 
ſtehenden Armenier vorzugehen? Man | fein. 
tann dies füglich bezweifeln, und fo ———— —— 
würde nach einer Ablehnung der Vor— | tel, indem derſeide auf die Nerven diefer Dre 
ſchläge der Mächte bald ebenjo wie nad ee — —— kein Dem 
dem Mißlingen der Conjtantinopeler |vine ob fogenannte giftiges Nerven-Reize 
Gonferenz im Frühjahr 1877 die Frage | Geyhmanhten Yiernen zur Ernahrung der 
auftauchen, wer die Ausführung der| Im Apotheken oder france per Expteß für $1.00. 
beantragten Reformen übernehmen Der deutſche Weg⸗ 
ſoll. Daß aber die Entwaffnung der weiber "bie Behandlung 
Kurden und die Bildung einer Polizei= mit dieſer Arznei genau 
macht, die unter Umjtänden aud) gegen NER 
die bisherigen Machthaber zu verwen A 
wenden wäre, die Hauptfächlichen Vor— r 
bedingungen aller Reformen find, 21. Schoop, Doz 9, Racine, Wis. 
braucht nicht erjt bewiefen zu werden. 
An diefem Punkte find früher, als es der großen Aderbauinterefien der Welt 
fi darum handelte, Bulgaren, Ser- einander näher zu bringen, verdient 
ben und Griechen der türkiſchen Herr- Billigung und Unterftügung. Der 
{haft zu entziehen, alle Verfuche, die Uderbau ift ein Geſchäft, das zu allen 
Pforte zu Zugeftändnifien zu bewegen, andern Gemwerben in nationalem und 
geicheitert. Neu ift im dein Vorfchlage internationalem Verhältniß fteht. Eine 
der Mächte aud die Einführung von Handelspanit in England, ein Arbeis 
Schwurgerichten und die Einſetzung ei- |terausitand in New York, ein Fehl— 
ner aus Mohammedanern und Chri- ſchlag der Zuderernte auf Cuba oder 
ften beftehenden Commiſſion, die don | Det Kaffeeernte in Brafilien vermindert 
Gonftantinopel aus die Verwaltung | die Nachfrage nach dem Weizen der Da- 
der armenifchen Vilajets überwachen totas, der Baummolle von Teras, der 
ſoll — alfo einer Art Minifteriums für | Fleiſchproducte Montanas und der 
Armenien. Molle Ohios. Hinwiederum verrins 

Die Pforte Hat denn auch dieſen gert ein Ausfall der Weizen-, Mais— 
Vorſchlägen gegenüber zuerft in ableh-|oder Baummollernte dieſes Landes 
nender Weife fich verhalten, ſchließlich oder eine Finanzkriſe in Europa oder 
aber doch theilweife wenigſtens nachge- Amerika die Ausfuhr cubanifchen Zus 
geben und will nun über einzelne|derd oder ſüdamerikaniſchen Kaffees, 
Punkte weiter noch unterhandeln. | Die Interefien des heutigen Farmers 
Sollten die Mächte jedoch, was durch- | umfafjen die ganze, weite Welt. 
aus nicht ausgefchlofjen ift, entihieden|] Ein allameritanifcher Farmer⸗-Con— 
auf ihren Forderungen beharren, fo|grek ift alfo nicht allein wünſchens— 
wird dem Sultan nichts anderes übrig |werth, jondern fjogar nothiwendig. Es 
bleiben, als endlich nacdhzugeben, an- wird auch wohl nicht ausbleiben, daß 
dernfall® würde es zu einer blutigen|die Fragen gegenjeitiger Zollermäßis 
Entiheidung führen. Was das Re=|gung und Verbefjerung der Dampf— 
fultat davon fein würde, läßt feinen |fchifffahrt zwischen den amerikaniſchen 
Zweifel offen. Im Intereſſe Arme- Häfen diefem Congreß vorgelegt wer— 
niens, der Humanität und des Chri- den, doch dies find gerade die fragen, 
ſtenthums iſt zu hoffen, daß türkifche | worüber ſich die Landwirthe des ameri— 
Mißwirthſchaft dajelbit und grauen- kaniſchen Kontinents frei und offen 
hafte Bedrüdung der Bewohner jenes ausſprechen jollten. 
Landes endlich zum Stillftand kommen. 

(Chr. Bothſch.) 
Ein Farmer-Congreß. 


—Peter der Große hörte eines Ta— 
ges wieder von mehreren bedeutenden 
Diebftählen, die vorgefallen waren. 
Mit großer Heftigkeit rief er aus: „Bei 

Ein durchaus unparteiifcher, aus Ver» | Gott, das joll ein Ende nehmen!“ Er 
tretern von jechsunddreißig Staaten zus | ließ darauf den Generalprofurator 
jammen gejeßter Verband von Zandwir« | Baul Iwanowitſch Jaguſchinsky zu ſich 
then hat in den Ber. Staaten wiederholt fommen. „Schreib!“ jagte Peter, 
National-Congreſſe gehalten, wobei alle| „jchreib in meinem Namen, daß fortan 
die Interefien der Landwirthichaft bes ein Jeder, wer es auch fein mag, bhne 
rührenden Fragen zur Beiprechung ka- | weitere Unterſuchung und Spruch ge» 
men. Der Erfolg diefer nationalen Zue| hängt tviid, der auch nur foviel jtiehlt, 
jammenfünfte hat die Idee eines alle] als ein Strid zun Hängen koſtet!“ Der 
amerikanischen Farıner-Gongrefjes ans | Generalprofurator hatte bereits die Fe— 
geregt — eine dee, die don den in|der in der Hand, jprach aber jegt höchſt 
Waſhington mohnhaften vdiplomatis| erfchroden: „Wäterchen, bedenk die Fol: 
Ihen Vertretern der Mittel- und ſüd- gen eines ſolchen Ukas!“ — „Schreib,“ 
amerifanifhen Staaten jehr günftig ſchrie ihn der Czar an, „wie ich Dir ge= 
aufgenommen worden ift. Die Domin« | boten!” Jaguſchinsky ſchrieb aber troß- 
ion Sanada und die übrigen britifchen | dem nicht, ſondern entgegnete: „Aber, 
Beligungen in Amerika werden jeden- | VBäterchen Gzar, willft Du denn Herr« 
falls auf dem vorgejchlagenen Gongrek |jcher fein ohme Diener und Unter 
vertreten fein, der am 10. bis 16. |thanen? Wir ftehlen ja doch Alle, nur 
October d. J. in Atlanta, Ga., tagen) Einer offener, der Andere verftedter!” 
foll. Peter fam aus dem Grimm in's Lachen, 

Es iſt dies ein Unternehmen, dem ſah fi) um und fagte: „Nun freilich, 
wir nur Gutes wünjchen können. Al-|Alle kann ich nicht hängen laſſen!“ und 
les, was dazu beiträgt, die Vertreter wiederholte feinen Befehl nicht weiter. 
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Dr. August Koenig's 


SPamburger Tropfen 


das große deutſche Blutreinigungsmittel gegen 


Blutkrankheiten, Unverdaulichkeit, Magen: 


und Seberleiden, Dyspepfie, Uebelkeit, Kopfweh, 
Schwindel, Biliöfe Anfälle, 


Berbauungsbejhwerben, 


Nagen⸗ und Rierenbejihwerden. 
——Ebenfo gegen bie — 


Feiden des weiblichen Geſchlechts. 


Preis, 50 Eents oder fünf Flaſchen $2.005 
in allen Apotbefen zu haben. Für $5.00 
werben zwölf Flafchen Foftenfrei verfandt. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Mid, 
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Die Hundichan. 


Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkkart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwod). 


Breis 75 Gents per Zahr. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





10. Juli 1895. 





Das neue Geſang buch. 


Deutſches Lieder: und Melodienbuch 
mit einem Anhang englifder 
Lieder. Zum Gebrauch in der Ge- 
meinde, der Sonntagjhule und dem 
Hamilienkreis. Elkhart, Indiana. He— 
rauögegeben von der Mennonitifchen 
Verlagshandlung. Das neue Lieder: 
und Melodienbuch, mit welchem unjer 
Verlagshaus feit etwa einem Jahre be- 
ſchäftigt war, ift endlich zur Verfendung 
bereit und zahlreiche Beltellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Dieſes mit 
Berüdfichtigung aller Verhältnifie zu— 
fammengeftellte Gejfangbuch ift 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutſche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ftarfen Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Klar, 
die Ausftattung ſchön. Es fteht zu er- 
warten, daß fich dieſes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
&berall beim öffentlichen ſowohl als Fa= 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Gejfangbuches er 
Härt fih dadurh, daß ein Theil der 
bedeutenden Koften durh Sammlun— 
gen in den verjchiedenen Gemeinden ge- 
dedt worden ilt: 

Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 


12 Bücher, portofrei........- 9.25 
12 * per Erpref........ 7.80 
A J 60.00 


Wenn die Zufendung per Expreß 
oder Fracht gejchieht, jo find die Sen- 
dungskoſten vom Befteller zu tragen. 





Geſchichte Rußlands von U. Ram— 
band, mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-Einband, ſehr ſchön, von den 
älteſten Zeiten bis auf das Jahr 1884, 
ein ſehr feines Buch. 82.00. 





Billige Bücher. 

An einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas beſchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden können, und doch zum Lejen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher jind. 

Wir haben mehrere foldher Bücher an 
Hand, und indem wir diele abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem fehr geringen 
Preiſe anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen Tann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung iſt der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


Bemerkung. — In Bezug auf die 
unter diefer Rubrid angezeigten Bücher 
fcheint es nothwendig, noch befonders zu 
bemerfen, daß von vielen von diefen 
Büchern nur ein Eremplar vorhanden 
ift, und wir können daher nicht mehr 
als eine Beitellung ausführen, von an= 
deren Sorten haben wir mehrere, kön— 
nen aber nur fo viel Beitellungen an— 
nehmen al3 wir Bücher haben. Bis 
daher wurden diefe Bücher fchnell abge= 
fegt und die Nummern, die in der An— 
zeige nicht mehr erſcheinen, find ver— 
tauft. Bei Beitellungen für dieſe Bü— 
Ger muß in allen Fällen der Betrag 
baar beigelegt werden. 


No. 7. Moody’s 12 Reden, Lein- 
wand, 259 Seiten, neu und gut, ge= 
möhnliche Preis 60 Gents. Wir geben 
es für 50 Cents portofrei. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad) 
den beiten Quellen dargeitellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 9. Gefangbudh. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 
erſte ameritanifche Auflage, dider als die 
jeßige, einfach gebunden, Dedel etwas 
abgenugt, Schnitt etwas gefledt, ſonſt 
gut. Gemöhnlicher Preis 81.50, die: 
. Buch ſchicken wir portofrei für 75 

ent. 


No. 10. Bier-und-zwanzig Predig- 
ten Spurgeon’3. 1. Stimmen aus der 
Offenbarung Johannes. 2. Das Evan- 
gelium des Propheten Jlaias. 3. Baus 
fteine zum geiftlihen Tempel. 495 
Seiten, Leinwandeinband, etwas be= 





ſchädigt, ſchöner Drud und jehr gut 
inwendig. Gemöhnlicher Preis 81.50. 
Diefer Band für $1.00. 


No. 11. Menno Simons Werke. 
2. Theil, 660 Seiten, enthaltend alle 
Schriften Mennos, die nit in ſei— 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Eindand. Der Einband 
ift etwas beſchädigt, ſonſt neu und gut. 
Preis $1.00. Der gewöhnliche Preis 
iſt 83.00. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
fangbud, die kleine geiſtliche Harfe der 
Kinder Zions u. ſ. w. 462 Eeiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Bud ift in Gebraud) 
in den Gemeinden in Buds und Mont— 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenugt, fonft iſt es gut. 
Diefes Buch jenden wir portofrei für 
75 Cents, der gewöhnliche Preis ift 
$1.50. 


No. 15. Gefangbud), 726 Lieder, 
Goldſchnitt und Goldrand, der Dedel 
etwas abgenugt. 2. Am. Auflage, 
$1.25, gewöhnlicher Preis $2.25. 


* 16. Einfache Lehre oder deut— 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Yundament” x. 1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die chrijtliche Liebe.” 
Sal. 5, 22. „Unterjchied zwifchen den 
Gerechten und Sottlojen.” Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der 
großen Seligfeit.“ Heb. *54 
alleſammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. : 

8. „Die äußerliche Wafjertaufe nicht Kr 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. zc. 2c. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 17. Die Wunder der Tropen- 
welt, oder Entdeckungen und Abenteur 
bon Henry M. Stanley und anderen 
weltberühmten Reiſenden, wie Living» 
ftone, Bater, Cameron, ꝛc. Schonende 
Erzählungen, Wunderbare&rrettungen, 
Wilde Jagden, Merkwürdige Sitten 
der Eingeborenen, Staunenerregende 
Entdedungen in den afrikaniſchen Wild- 
niljen mit mehr als 200 naturgetreuen 
Alluftrationen. 840 Octav Seiten, 
Leinwand= Einband, portofrei 81.60, 
gewöhnlicher Preis $2.50. 


No. 18. Dasjelbe Bud) in voll Mo— 
rocco Einband, 2.00. 


No. 19. Der unentbehrlihe Rath: 
geber in der deutichen Sprache für das 
Bürgerliche-und Geſellſchaftsleben über- 
haupt, oder Anweiſung ſich ſchriftlich 
oder mündlich ohne Kenntniß und An— 
weiſung der gramatiſchen Regeln, ſo— 
wohl im allgemeinen als in allen vor— 
kommenden Fällen, im Deutſchen richtig 
auszudrücken und jedes Wort ohne Feh— 
ler zu ſchreiben. Mit beſonderer Berück— 
ſichtigung des richtigen Gebrauchs der 
Worte: mir, mich, ihnen, fie, dem, den 
u. ſ. mw. Ein nützliches Hülfsbudh für 
Jederman, in Alphabetiicher Ordnung, 
von Koh. H. Roth, Leipzig 1830. 165 
Octav Seiten, ein Atiquarifches Buch, 
neu eingebunden, Breis 50c. 


No. 20. Gejangbud. 726 Lieder, 
Goldjchnitt, 2. Auflage, Leder - Ein 
band, Dedel etwas abgenugt, Schnitt 
etwas befledt, fonft aut und neu. 
Preis portofrei, 75 Gents. 

No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunkt göttlicher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollkommene Leben, in 54 Abthei« 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denf, ein Buch, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu lefen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis mar 40 Gents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Buch follte weite Verbreitung fin= 
den. 

Bücher-Verzeihnifje werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitifchen Bücher 
fönnen von bier bezogen werden. 
Wenn Ahr das gewünschte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten wir, 
uns darum zu jchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 
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Berichtigung. 

In dem Bericht des Peter Giesbrecht in 
No. 26 der ‚„Rundichau‘‘ iſt ein Fehler 
eingeſchlichen. Es ſollte nicht heißen Ja— 
cob und Peter Dürkſens, ſondern Jacob 
Penner und Peter Dürkien. 


In dem Bericht von Gerhard Hein in 


No. 25 jollte es anftatt Defterreih, O ſt e r⸗ 
wid heißen. 





— Ein Beispiel guter Landſtraßen 
und ihrer Vortheile liefert die UImge- 
gend des Städten: Moorestown in 
New Jerſey, zehn Meilen von Phila- 
delphia. E3 gehen von der Stadt meh- 
tere Landftraßen aus, zufammen etwa 
vierundzwanzig Meilen lang, die aus 
dem Erlös von Townbonds und den 
dur Geſetz vom Sahre 1891 vom 
Staat bewilligten Mitteln gebaut wur 
den. Ehe man den Bau der Straßen 
in Angriff nahm, war nad) dem Grund— 
befig in der Gegend gar feine Nach 
frage, jest ift das Land begehrt und 
wird mitunter zu Preifen von ftädti- 
ſchem Grundeigentyum bezahlt. Die 
Umgegend hat dadurch gewonnen, und 
die Stadt aud. Früher mußten die 
Farmer vier Pferde anfpannen, um 
fünfzig Fünfachtel » Bufheltörbe nad 
der Stadt zu fahren, jetzt ziehen zwei 
Pferde eine Laft von hundertundzwan— 
zig Körben. Es bezahlt fi, gute Land— 
ftraßen zu bauen. 








Im fernen Weften follen noch 
neue Heimftätten eröffnet 
werden. 


Millionen und Millionen von Acres 
werden dem großen Heimftättegebiet des 
Weitens zugefügt. Der legte Kongreß 
nahm ein Geſetz an, welches verfügt, 
daß die Bundesregierung jedem Staat, 
in welchem ſich Dedländereien befinden, 
1,000,000 Acres Landes fchenten fol, 
jedod) unter der Bedingung, daß die 
Reklamirung von den Staaten geſchieht. 
Idaho und Wyoming haben alle For» 
malitäten des Geſetzes erfüllt und 
Schritte gethan, ſich in Beſitz der Mil- 
lion Acres innerhalb ihrer Grenzen zu 
jegen. Lieut.-Gouverneur Miles von 
Idaho und E. Meade von Wyoming, 
beides Ingeniere, die von ihren rejpec- 
tiven Staaten dazu ernannt find, find 
in Wafhington, um die legten Arrans 
gement3 zu treffen. Ihre Million ver— 
Ipricht erfolgreich zu fein, denn Lands» 
kommiſſär Lamoreaur ift ihnen in jeder 
Beziehung behilflich. 

„Die Schritte, die jet gethan wer— 
den, um die immenfen Gebiete öden 
Landes in fruchtbare Felder zu ver- 
wandeln“, fagte der Commiſſär, „wer— 
den zweifellos ſehr weitreichend in ihren 
Wirkungen fein. Unter dem neuen 
Geje muß jedoch der Staat die Arbeit 
übernehmen und er verfauft dann da3 
Land in Sektionen von nicht über 160 
Acres an eine einzelne Perſon für den 
Preis den er befommen kann. Die Re— 
gierung bleibt fünf Jahre lang Eigen 
thümerin des Landes und wenn am 
Ende diejer Zeit die Reklamirung des 
Landes al3 permanent erfcheint, gebt 
der Beligtitel auf den Anfiedler über. 
Das bedeutet Heimftätten und Farmen 
für eine Menge Leute.“ 


er — 


Es geht auch ohne Umſturz— 
vorlage. 


Der „Lübeder Anzeiger” bringt 
folgenden Strafbefehl zur Veröffent- 
lihung. Das merkwürdige Schrift- 
ſtück hat folgenden Wortlaut: 

„Die Arbeiterfrau Dorothea Bruhn, 
geb. Bibomw, zu Neu-Vorwerk hat laut 
dienftlicher Anzeige des Wachtmeifters 
Päton III. zu Dafjom am zweiten 
Dftertage 1895 nachmittags bei Beer- 
digung ihres Kindes, bei der der Orts— 
geistliche nicht zugegen war, eine Rede, 
refp. ein Gebet gefproden. Die Frau 
wird deshalb auf Grund der Verord— 
nung bom 25. November 1851, be- 
treffend die Grabredeit der Nichtgeiftli- 
chen, zu einer Geldftrafe von zwei Mark, 
eventuell Haft von einem Tage verur— 
theilt. Es fommen hierzu an Gebüh— 
ren und Auslagen no 1.50 Mar. 
Unterzeichnet ift der Strafbefehl: Daſ— 
ſow, 22. April 1895. Ritterſchaft— 
liches Polizeiamt.“ 

Die arme Frau, deren Mann jeit 
mehreren Jahren arbeitsunfähig ift, 
hatte nah ihren Angaben den Orts» 
geiftlichen zur Theilnahme am Begräb- 
niß gebeten, und diejer hatte auch ge- 
jagt, er „wolle fehen, ob er fommen 
fönne.“ Er war aber nicht erjchienen, 
und um nun „ihr Kind nicht wie ei- 
nen Hund vericharren zu laſſen,“ hatte 
die Frau im Beifein mehrerer Nach: 
barslerıte am offenen Grabe folgenden 
Geſangbuchvers geiproden: 

„Hier liegit und ſchläfſt du ganz in 
Frieden — Dieweil dein Hirte bei dir 
waht.— Bon Jeſu bleibſt du ungejchie= 
den — Auch in der legten Todesnadt. 
— Er lentte deine Tageszeit — So früh 
ſchon zu der Emigfeit. Amen. 

Es iſt unverftändlich, wie diejer Vers 
aus dem Geſangbuch als eine „Rede“ 
aufgefaßt werden konnte, aber wenn 
einmal das Vorurtheil Paragraphen, 
die ſich auf geiftliche Dinge beziehen, 
auslegt und das Urtheil fällt, fo ift es 
um die Gemiljensfreiheit fchlecht be= 
ftellt. 

— Gegen die Trunkſucht. — Im 
Staate Dänemark hat die Polizei ein 
eigenartiges Syftem zur Eindämmung 
der Ausſchreitung von Trunfenbolden 
erfunden. Jeder Betrunfene, den man 
auf der Straße antrifft, wird in einen 
Magen gejebt, zur Wache gebracht, bis 
zu feiner völligen Ermnüchterung einge= 
jperrt und dann unter ficherem Geleite 
nad Haufe geführt, damit er nicht bald 
wieder von vorne anfange. Darauf 
wird — und darin liegt das Eigenar— 
tige des Syſtems — der Gaſtwirth, der 
dem Trunfenbolde das legte Glas Bier, 
Schnaps oder Wein verkauft hat, unter 
Androhung von Strafe aufgefordert, 
die Koſten für den Transport feines 
Kunden zu bezahlen. Zwei Zumwider- 
bandlungen des Wirthes führen die 
Schließung feiner Bier» oder Wein- 
wirthſchaft herbei. 
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Gutes Mittel gegen Obftbaum- 
Wurzelwürmer. 

In einer weftlihen Zeitung wurde 
einem Leſer Rath ertheilt, zur Vertil- 
gung don Bohrwürmern welche Die 
Wurzeln feiner Pfirfihbäume angegrif- 
fen haben, die Erde auf der ganzen 
Baumſcheibe einen Zoll hoch über den 
Wurzeln abzuheben, dann eine etwa 3 
Zoll hohe Schicht vom gelöſchtem Kalt 
aufzubringen und hierauf die Erde 
wieder darüber feitzuftampfen. Nun 
fommt aus dem Shenandoah Thal in 
Virginien die Nachricht, dak mit dem 
erwähnten Mittel dort bereits im Früh— 
jahr des vorigen Jahres Verſuche an 
geftellt wurden, die höchſt befriedigend 
ausgefallen find. Ein Bauer in der 
Nähe von Woopdfted fand zu feinem 
großen Leidwefen, daß die Wurzeln 
einer Anzahl feiner Pfirfihbäume ſtark 
von Bohrwürmern heimgejucht wurden 
und da er wußte, daß Kalkbrühe in 
vielen Fällen erfolgreich gegen die Ver— 
heerungen der Inſektenwelt angewen— 
det wird, jo nahm er an, daß eine Ber- 
milhung von Kalt mit der Wurzelerde 
um den Bäumen wohl auch Hülfe 
Ihaffen könne. Vor vier Wochen etwa 
unterfuchte er die Wurzeln der Bäume 
und fand zu feiner großen Befriedigung, 
daß auch nicht eine Spur mehr bon den 
Wurzelihädlingen zu entdeden mar, 
machte aber gleichzeitig die Entdedung, 
daß andere feine Pfirfihbäume, welche 
des Schußmittel® nicht theilhaftig ge= 
worden, an den Wurzeln von einer 
Menge der Würmer bevölkert waren; 
bon den Wurzeln eines einzigen Baus 
mes jammelte er nicht weniger als 85 
Würmer. 


—— — — 


Das Abſetzen der Fohlen. 

Im Allgemeinen ſaugen die Fohlen 
bis zum Alter von 4 bis 5 Monaten. 
Es iſt jedoch beſſer, das Fohlen im Al— 
ter von drei Monaten oder ſogar noch 
früher abzuſetzen, wenn die Stute ſich 
nicht in gutem Geſundheitszuſtande be— 
findet und das Fohlen nicht gut ſaugen 
kann. Ehe man das Fohlen abjegt, 
thut man gut, es an die Halfter zu ge= 
mwöhnen, d. h. es anzubinden und ihm 
ein Futter, bejtehend aus mit Kleie 
vermiſchtem gefochtem Hafer, zu reichen. 
Man jehüttet das Yutter in einen Be— 
hälter vor die Mutter, damit das Foh— 
len» ab und zu von demfelben koſten 
fann. Sobald das Fohlen an das An- 
binden gewöhnt iſt und von dieſem 
Futter mit Appetit zu freffen beginnt, 
fängt man mit der Entwöhnung an. 
Stute und Fohlen werden derartig an— 
gebunden, daß fie einander nahe find, 
daß letzteres aber nicht faugen kann. 
In den eriten Tagen gejtattet man ihm 
Morgens, Mittags und Abends zu ſau— 
gen, dann, nad zwei bis drei Tagen, 
nur noch Morgens und Abends, wobei 
man allmählig die Zeit des Saugens 
verkürzt. Nach Verlauf einer Woche 
trennt man das Fohlen von der Mut- 
ter, giebt ihm eine Ration Heu und 
3 bis 4 Mal täglich Wafjer. Gleichzeitig 
giebt man ihm ein Pfund Hafer mit 
ein wenig mit Wafler angefeuchteter 
Kleie; Morgens und Abends Fchüttet 
man ihm in ein Gefäh 1 Pint bis zu 1 
Quart Mil, an welche es ſich raſch 
gewöhnt. Einige Fohlen mögen reine 
Milch nicht ſaufen; in dieſem Falle iſt 
es beſſer, die Hafer- und Kleie-Ration 
mit Milch, anſtatt mit Waſſer anzu— 
feuchten und etwas gemahlenen Zucker 
zuzufügen. Zuerſt nimmt man nur 
wenig Milch und vermehrt deren Menge 
allmählich, bis das Fohlen fich zulegt 
an die reine Milch gewöhnt. Um das 
Fohlen daran zu gewöhnen, Mehl und 
Kleie zu frefien, giebt man ihm zuerft 
zerichnittene und mit etwas Mehl ver- 
mifchte Aepfel. Die meiften Fohlen 
frefien Aepfel, die ein jehr gutes diäte- 
tifches Mittel find, jehr gern. In der 
Folge gewöhnen fie jih an Kartoffeln; 
ift dies nicht der Fall, fo vermiiche man 
diefelben mit etwas Mehl, Kleie und 
Zuder. Die Fohlen dürfen nicht zu 
reichlich gefüttert werden, damit fie ihre 
Freßluſt nicht verlieren. Die Gefäße 
müſſen höchft fauber gehalten werden. 
Einige geben den Fohlen abgekochte 
Milch; friſche Mil, wie fie von der 
Kuh fommt, ift aber beiler. Milch von 
einer Kuh, welche erſt vor Kurzem ge— 
kalbt hat, darf dem Fohlen nicht gege— 
ben werden, weil diefelbe Durchfall er— 
zeugt. Mit dem zunehmenden Wachs— 
thum des Fohlens wird auch die vorge— 
fchriebene Nation vermehrt. Die in 
diejer Weile aufgezogenen Fohlen ent- 
wideln fih gut. 





Allerlei. 


— Im abgelaufenen Rechnungsjahr 
der Adminiftration haben auf unferen 
Seen und an den Küſten 550 Schiffs— 
unfälle ftattgefunden. Davon entfallen 
378 auf die atlantifche und Goldfüfte, 
170 auf die großen Seen und 12 auf 
die Pacific-Küſte. Won den 4618 Ber: 
fonen, die fi an Bord der Schiffe be- 





fanden, famen nur 25 um's Leben, | 
gegen 68 im Vorjahre. 








Schiffe, welche total verloren gingen, | 
war 55, gegen 91 im vorigen Fiscal- 
jahre. | 
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— lleber die Einnahmen und Aus— 
gaben der Bundesregierung im verflofs | 
ſenen Wirtbichaftsjahre bringen die 
heutigen Wafhingtoner Depefchen eine 
abjchließende Ueberfiht. Im Vergleich 
zum Vorjahre zeigen (abgejehen vom 
Poſtdepartement) die Einnahmen eine 
Zunahme von ungefähr 154 Millionen 
Dollars, und die Ausgaben eine Ab— 
nahme um 114 Mill. Dollars. Das 
Deficit beträgt annähernd 434 Millio- 
nen und ift um nahezu 27 Millionen 
geringer als im Vorjahre. Die Ein- 
fünfte an Binnenfteuern haben an 4 
Millionen ab», die Zolleinnahmen um 
21 Millionen ugenommen. 


— Die von Lincoln, Nebrasta, be- 
richtet wird, hat der Sekretär des In— 
nern, Hole Smith, eine Entſcheidung 
abgegeben, die für viele Anfiedler von 
Intereſſe iſt. Der Fall war der von 
J. U. Wells in Nebrasta, der um eine 
längere Frift zur Bezahlung feines 
„Preemtionsclaims“ erſuchte. Das 
Landamt weigerte fih, ihm eine folche 
au gewähren und zwar aus dem runs 
de, daß eine folche Frijtverlängerung 
nur dann gewährt würde, wenn die 
Bezahlung wegen Mikernten nicht ge= 
leiftet werden könnte. In feiner Ent 
Iheidung ftößt Sekretär Hole Smith 
diefe Anfiht um und lenkt die Auf- 
merkſamkeit auf eine Akte des Congreſ— 
ſes, welche die Bezahlung von ſolchen 
Geldern um ein Jahr verlängert, wenn 
der Mann nicht im Stande ift, aus ir- 
gend einer Urſache, die er nicht control- 
lixen Tann, zu zahlen. Das Gejeb 
wurde im vergangenen Jahre in Folge 
der Finanzdepreſſion erlafjen. 


— Bon dem Vorfteher der landwirth» 
ſchaftlichen Verfuchsftation in Pullman 
im Staate Waſhington ift eine Abhand— 
lung über den Bau von Zuderrüben 
des genannten Staates veröffentlicht 
worden. Nach derjelben verſpricht Diele 
Cultur jegr gute Ergebnifle. Es wurde 
im vorigen Jahre von der Station an 
1015 Farmer, die fich auf alle Counties 
des Staates vertheilen, Samen von 
Zuderrüben verfandt; 384 derfelben 
haben Proben der aus diefem Samen 
gezogenen Rüben vorgelegt, deren 
durchſchnittliches Gewicht 22 Unzen be= 
trug, während der durchichnittliche 
Zudergehalt 15.2 Procent war. Der 
Staat Wafhington fann, feiner Boden 
beichaffenheit und feinem Klima nad, 
wie in der Abhandlung ausgeführt 
wird, Zuderrüben von vorzüglicher Bes 
ſchaffenheit liefern. Es wird bereits da— 
für agitirt, daß die Farmer gemeinjam 
Fabriken zur Verarbeitung von Zucker— 
rüben bauen follen, jo daß ihnen der 
volle Gewinn aus ihrer Produktion 
bliebe. (Anz. d. Weſt.“) 


— Lecke nicht beim Umblättern in 
Büchern und beim Zählen von Papier— 
geld. — Vor einiger Zeit wurde aus 
England über verſchiedene Fälle berich— 
tet, in denen Scharlach und Diphtherie 
nachweislich durch Bücher übertragen 
worden waren, die öffentlichen Leſe-In— 
ſtituten entſtammten. Trouskoliayſky 
hat noch nicht benutzte, ſoeben der 
Druckerei entnommene Bücher unter— 
ſucht und gefunden, daß dieſelben von 
Mitroben faſt frei waren; auf dem Pa— 
pier von in Krankenhäuſern in Ge— 
brauch befindlichen Büchern konnte er 
durchſchnittlich 45 Bakterien auf ein 
Quadratcentimeter Fläche nachweiſen. 
Es iſt ganz gerechtfertigt, vor dem Anz 
leden der Fingeripigen beim IImmenden 
der Blätter,in Büchern u. |. w. zu war— 
nen. Das Abzählen von Papiergeld 
unter Befeuchtung des Fingers ar der 
Lippe hat Fürzlich einem Bankbeamten 
das Leben gefojtet. Auch der bei Gelegen— 
heiten, wo Heine Münze zu bezahlen ift, 
3. B. auf der Pierdebahn, beim Bezah— 
len von Brüdengeld ıc., oft zu beobadh» 
tende Angemwohnheit, die Geldjtüde 
zwiſchen den Lippen feitzuhalten, ift zu 
widerrathen. 





Bier an Rheumatismus leidet, 
jünsibe nes 10 tabs A ein Padet der 
Medizin, bie und aud mande vn 
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Staat Obio, Toledo, ) 
Lucas Gountpy, ss. ‘ 
Frank Y. Chney beihtwört, daß er 
der ältere Partner der Firma %. 3. Che— 


ney & Co. iſt, welche Geihäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate thut, und daß beiaate Firma 
die Summe voneinhundert Dollar 
für jeden Fall von Katarrh berablen gt 
der nicht durı den Gebrauh von Hall’ 
Katarrh Kur nicht geheilt werden u 
Frank J. Cheney. 
Beſchworen vor mir und unter⸗ 
ſchrieben in meiner Gegenwart 
am 6. September A. D. '86. 
A. W. Gleaſon, öffentlicher Notar. 
Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge— 
nommen, und wirkt direct auf das Blut 
und die ſchleimigen Oberflächen des Sy: 
items. Laßt E ud um‘ onft Zeu anti fie kom⸗ 
men. 
F. J. Cheney & &o., Toledo, O. 
EP VVerkauft von allen Apothekern, Töc. 


— — 
) Siegel. > 
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— Unter dem Vieh in einem Theile 


von Adams County im ſüdlichen Ne— 


brasfa graflirt die Tollwuth in unge— 
heurer Ausdehnung. Im Januar die— 
ſes Jahres wurde eine Kuh von einem 
tollen Hunde gebillen. Hund und Kuh 
wurden zwar getödtet, ihre Kadaver 
aber nicht vericharrt. Die Hunde der 
ganzen Nahbarichaft machten fich über 
die Kadaver her und fraßen diefelben 
auf. Ende Mai jhon bemerkte man 
mehrere wuthverdächtige Hunde in der 
Gegend des Countyhauptortes Haftings 
in den legten Tagen jedoch ift bei allen 
Hunden im Umfreife von etwa zehn 
Meilen die Tollwuth zum Ausbruch ges 
langt. Sämmtliche Hunde find getöd- 
tet worden, aber erjt nachdem durch 
diejelben jchon großer Schaden ange= 
richtet worden war. Mehr ala ein 
Dutzend Farmer verloren faft ihren 
ganzen Viehſtand, Rindvieh, Schweine 
und Geflügel. Der Farmer Fred. 
Ernit mußte einundvierzig Rinder und 
Schweine erfchießen, bei welchen die 
Tollwuth zum Ausbruch gekommen 
war. Der vierundzwanzigjährige Sohn 
Ernit’3 wurde bon einem mwüthenden 
Thier an der Hand verlegt und der 
Arzt befürchtet das Schlimmfte. Im 
Ganzen mußten mehr als doppelt fo 
viele Schweine in Folge der Tollwuth 
getödtet werden, und noch immer for= 
dert die Seuche ihre Opfer. Glücklicher— 
weile find mit Ausnahme des jungen 
Ernft keine Menſchen verlegt worden. 


— Kennzeichen erfrantter 
Bäume. Es iſt nicht genug, dem Obſt— 
baum einen angemefjenen Boden zu ges 
ben und ihn in richtiger Weife zu pflan— 
zen; man muß auch auf die vorkom— 
menden Krankheiten Acht haben und da 
zu helfen wiſſen. Die Mertmale er- 
franfter Bäume find folgende: Wenn 
der Baum in der Höhe abzufterben 
anfängt, oder wenn er ungewöhnlich 
früh ausfchlägt und das Laub bald 
gelblich wird, fo iſt dies ein Kennzei— 
hen, daß er im Kern Schaden leidet. 
Wenn aber der Baum mit jeinen obe= 
ren Weiten in die Runde wächlt, oder 
wenn die Ninde mit Moos, Flechten 
oder Schwämmen bejegt ilt, die Triebe 
ſehr kurz und der Splint wie auch) die 
zulegt gebildete Holzlage jehr dünn 
find, fo fann man von diefer ftarfen 
Veränderung auf eine nicht weniger 
ftarfe im Holze ſchließen. Die beiten 
Vorbeugungsmittel, die man bisher 
fennt und anmendet, find: alle dürren 
Hefte abſchneiden und Flechten u. ſ. w. 
jorgfältig abfragen. Andere Krank— 
heiten, welche die Lebensverrichtungen 
des Baumes ftören oder aufheben, ge= 
ben fich dadurch zu ertennen, daß fich 
die Rinde da oder dort am Stamme 
ablöft und aufipringt, oder daß der 
Saft durd die Sprünge der Rinde 
ausläuft. Es läßt dies darauf ſchlie— 
Ben, daß die fernere Erhaltung des 
Baumes zweifelhaft ift. Das Ablöjen 
oder Abjpringen der Rinde vom Holz 
wird Krebs genannt; man fann dem 
Uebel vorbeugen, wenn alles Verdor— 
bene ausgeichnitten wird, worauf es 
gewöhnlich nachläßt. 
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Reines Trauben Eremor Tartari-Puloer, 
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IE, emeine 
Seiten ſtechen 
Dumpfer Ropfidymerz, 
swindel, 
Serzdrücden, 
Beibfchmerien, Rervofltät, 
Müdigfeit, 
Sodbrennen, Kalte Bände und Füfe, 
Schlechter Deſchmack Meberfüllter Magen, 
Rrämpfe, Gerzflopfen, 
Rüdenichmerzen, Biutarmutb, 
Jede Familie follte 
5t. Bernard Kräuter · Yillen 
m Upotheten zu haben; Preis 25 Cente bie 
** ünf Shadteln Für $1.00 ; fie werben 
riefmarten, irgend wohin in ben Ber. Staaten, 
frei gejandt von 

Hämorrhoiden. 

“ANAKESIS” 

tel zur Seilung won dä» 

Die Ana- 

kesisiftin Apothelen zu 

Gunsten des Dreijes, $1, 

P. Neustzsdter & Co., Nox 2416, New York. 
Broben uinjonft. 
Neueſte Nachrichten. 

Ausland. 

Wien.— Heftige Stürme in Begleitung 
von Kegengüffen haben in verfchiedenen 
angerichtet, und in Marbach an der Donau 
haben ſechs Perſonen das Leben eingebüßt. 

Paris. — Weitere vom Kommandeur 
der franzöftichen Truppen auf Madagascar, 
ten melden, daß die Howas bei ihrem An: 
griff auf die franzöſiſchen Truppen bei Ja: 
Die Franzoien erbeuteten 470 Zelte, die 
Standarte der Königin von Madagascar, 
tifät Munition. 

— Bei einer großen Feuersbrunft in Bas 
tär = Nusrüftungsgegenftänden zeritörte, 
find vierzehn Häuier abgebrannt. Der 
ter find brodlos. 

Bulgarien. 
Lage eine jehr ernite iſt und daß zwiſchen 
Bulgarien und der Türfei beinahe ein 
ſchen Hauptitadt ift die Nachricht einge: 
troffen, daß zwei Banden, jede fünfund— 
ſches Gebiet gedrungen ſind und zwei tür— 
kiſche Soldaten gefangen genommen und 
rien, 22 Meilen ſüdlich von Sofia, geſchleppt 
haben. Einer derielben war verwundet 


hwäche, 
Berdroffendelt, Selker, wirbeinder Kopf, 
serbaulicpkei 
n 
—— 
laſſe, 
De rdorbener Tagen, Saſtriſche ropfſchmerz, 
im Miedergedrüdtbeit, 
Schlafloſigkeit, Grmattung. 
vorrätbig haben. 
ei 
* egen ben Empfang des Preiſes in Baar oder 
P. Meustzdter & Co., Box 2416, New York. 
ift ein unfehlbares Mit- 
morrboiden. 
aben; wird au nad 
Roftenfrei zugefandt yon 
52794—51’95 
Deiterreih:Ungarn. 
Theilen des Landes beträchtlichen Schaden 
Franfreid. 
General Duchehne, eingetroffene Nachrich— 
rajoaitra 231 Mann an Todten verloren. 
eine Anzahl Feldgeihüge und eine Ouan— 
ris, die u. A. eine große Fabrif won Mili- 
Schaden iſt jehr bedeutend und viele Arbei: 
— Aus Sofia wird gemeldet, daß die 
Kriegszuftand berriht. In der bulgarız 
fiebzig bis hundert Mann ftark, auf türfi: 
über die Grenze nad Dubnißa in Bulga: 
worden. 


Rußland. 

St. Petersburg. — In Wiſchni— 
Wolotſchok, 70 Meilen von Twer, an der 
Zna gelegen, find über Hundert Häuier nie: 
dergebrannt. Diele Berionen find bei der 
Feuersbrunft umgefommen. 


— Eine Depeihe aus Odeſſa an die 
Daily News jagt, daß die Ausſichten für 
die Getreideernte in Süd-Rußland jehr er: 
mutbigend seien; nur die Roggenernte 
würde um 40 Procent unter dem Durch: 
ichnitt bleiben. 

— Das Uebereinfommen, die viorprozen: 
tige Geldanleihe von 16,600,000 Pfund 
Sterling unter ruſſiſcher Bürgichaft an 
China auszugeben, wurde unterzeichnet. 
Vertreter von ſechs franzöfiihen und vier 
ruifiihen Banfen und die Bevollmädhtig: 
ten der cbinefiihen Regierung feßten ihre 
Unterichrift unter das Document. Daſſelbe 
beitimmt, daß die Anleihe während eines 
Zeitraums von 36 Jahren weder eingelöjt 
noch umgewandelt werden fann. 


Italien, 

Neapel. — Der Krater des Aetna 
fpeit wieder Feuer, Nauch und Lava aus. 
Der Beiuv befindet fich gleichfalls in Zu: 
ftande des Ausbruchs und joll noch ſchlim 
mer jein als der Aetna. Die auf den 
Trümmern Herculanums erhaute Stadt 
Reſina ın Si’:Jtalien ift bedroht. Die 
Dörfer in der Nähe der beiden Bulfane find 
in Gefahr. 

Guba. 


Havana. — Es wird berichtet, daß 
General Campos gegen 50 Fleine Küſten— 
fahrzeuge in den Dienſt geftellt hat, um an 
der Fubaniichen Küſte zu freuzen und die 
Landung von Flibuftier-Erpeditionen zu 
verhindern. Einem Berichte nah wurde 
eine von Jamaica fommende fubaniiche 
Erpedition bei dem Verſuche, mweftlih von 
Santiago zu landen, fürzlich fo heftig von 
ſpaniſchen Kriegsichiffen verfolgt, daß fie 
fih genötbiat jabh, ihr Fahrzeug auf den 
Strand laufen zu laſſen und mit fämmt: 
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lichen an Bord befindlichen Kriegsvorräthen 
zu verbrennen. Die Leute jedoch entlamen 
ſämmtlich. 


| Inland. 


Kanjas City, 6. Juli. Durd eis 
I nen Wirbelfturm, welcher Barter Springs 
geitern Abend heimiuchte, wurden fünf 
Berionen auf der Stelle getödtet und zwei 
ſo ſchwer verlegt, daß auch ihr Ableben 
befürchtet wird. Ein Dußend trug ſchlimme 
Verlegungen davon. Cooper und Hodg— 
firf’s Eüenwaarenladen wurde zeritört. 
Die Methodiften:, die „Chriftliche“: und 
die Neger: Methodiften: Kirche wurden um: 
geweht und ein Dußend Wohnhäufer und 
ebenio viele Scheunen wurden in Trüms 
| merhaufen verwandelt. Der Sturm traf 
die Stadt um 6 Uhr. Er war von einem 
wolfenbruchartigen Regen begleitet. We: 
| nigftens zwanzig Perſonen wurden mehr 
oder meniger verleßt, mehrere davon le— 
bensgefährlid. Der Sturm fam gänzlich 
unerwartet und die Leute hatten deshalb 
feine Vorfehrungen getroffen, um fi in 
|Sturmfeller zu flüchten. AlS der Sturm 
| vorüber war und die Rettungsarbeiten be: 
gannen, wurde ein Dutzend obdachloſer Ja⸗ 
milien auf der Straße oder in den Trüm— 
mern ihrer eingeitürzten Häuier gefunden. 
Siebenundzwanzig offene Bahnmwagen der 
Kanſas City, Ft. Scott,und Memphis-Ei⸗ 
jenbahn wurden von den Schienen geweht. 
Die Fracht- und Vaſſagier-Bahnhöfe wa— 
ren faſt ganz zerſtoͤrt und viele Frachtgüter 
wurden beichädigt. Etliche ihöne Wohn: 
häujer und viele fleinere Gebäude wurben 
umgeweht. - In den Schadht No. 49 der 
Kanias und Teras Coal Go. in Weir City, 
wo viele Bergleute an ber Arbeit waren, 
ftürste das Waſſer mit fol reißender 
Schnelligkeit, daß die Bergleute faum 
ihr Leben retteten. Alle Mauleiel im 
Schadte ertrafen. In wenigen Stunden 
ftiegen die Bäche über ihre Ufer und es 
fteht zu befürchten, daß nähere Nachrich- 
ten aus der Umgegend weiteren Schaden 
an Leben und Eigentbum melden werben. 


Springfield, Mo., 6. Juli. Ein 
entiegliher Wolfenbrub hat das Städt: 
hen Winona an der Current River Ab: 
tbeilung der Kanſas City, Fort Scott 
& Mempbhis-Eifenbahn in Shannon Go. 
geitern Abend um balb zehn Uhr vom Erb: 
boden vertilgt. Elf Menichenleben find ver: 
nichtet worden und acht Perfonen werben 
vermißt. 

— Di Zager, der jebt, nach Vernichtung 
der großen NRäuberbanden, in Oklahoma der 
gefürchtetite Bandit iſt, fam dieſer Tage 
Abends ganz allein nad Henneiey, Okl., 
geritten und machte in verſchiedenen Ge: 
ihäftslofalen Einfäufe. Dann ritt er in 
öſtlicher Richtung aus der Stabt, wo er in 
der Vorſtadt von zwei Kameraden erwartet 
wurde. Obgleic er von Jedermann erfannt 
wurde, machte doch Niemand einen Verjuch, 
fich jeiner Perion zu bemädhtigen. 


- Nach den Aufzeihnungen ber Wetter: 
fignal:Station in Fort Scott in Kanſas, 
bat es in Südoſt-Kanſas im Monat Yuni 
mehr nerennet, als in den fünf vorbergehen: 
ven Monaten dieies Jahres zufammenge: 
nommen, und überhaupt betrug bie Regen: 
menge mehr, als irgend ein Monat in den 
letzten fünf Jahren aufzuweiſen hat. Vier 
Tage hintereinander hat es fräftig gereg: 
net, und in den lebten vier Wochen er- 
reichten die Niederichläge im ganzen eine 
Höhe von ziemlich jehseinhalb Zoll. In— 
folge deffen tft der Erdboden mit Feuchtig» 
feit geiättigt. Frühobſt ergiebt eine unge: 
heure Grnte, und Spätobit und Getreide 
veriprechen ebenfals einen guten Ertrag. 
Mais wırd einen Monat früher zur Reife 
gelangen, als ſonſt. 

— Der Conſul Sayage in Dundee, in 
Schottland, hat dem Staatsdepartement 
einen Bericht über den Kartoffelhandel je: 
nes Hafens mit den Ver. Staaten einge: 
fandt. Es war in Schottland berichtet wor⸗ 
den, daß die Ernte in den Ber. Staaten 
unter dem Durchſchnitt ausfallen würde, 
mwesha’b die Geichäftsleute eine Zunahme 
der Geichäfte erwarteten; fie wurden aber 
enttäufcht. Die Ausfuhr von 1893 bis 94 
betrug 31,745 Tonnen, im Werthe von 
$554,263, und für das Jahr 1894—95 
4657 Tonnen, im Werthe von $101,244. 
Dies war die Ausfuhr von Dundee und 
Savage glaubt, daf die Abnahme der Aus: 
fuhr aus anderen Häfen ebenio bedeutend 
war. Die Abnahme iit auf die größeren 
Ernten in den Ver. Staaten, und die ge: 
ringeren in @roßbritannien zurückzuführen. 
Der Preis ftieg in England, während er in 
den Ver. Staaten zurüdging. Der Konsul 
ift der Anficht, daß in diefem Jahre eine 
größere Fläche in England mit Kartoffeln 
angebaut worden iſt. 

— Der Hülfs-Arbeitscommiffär Powers 
in Lincoln, Nebraska, hat von dem Arbeits: 
commiffär von Minneiota einen Brief er: 
balten, in welchem fich leßterer über das 
finnloje Engagement von Arbeitern jeitens 
jogenannter Arbeitönachweis:Agenten be= 
ichwert. Die Leute werden angeblich von 
gewifienlojen Agenten nad Mlinneapolis 
geiandt, um dort an einem im Bau begrif: 
fenen Miiftitippi- Damm zu arbeiten. Der 
Commiſſär ichreibt, daß er nur Arbeit für 
250 Mann habe, und fich jet bereits über 
3000 bri ihm gemeldet hätten. Auch dürfe 
er auf Befehl des Stadtraths nur Leute en— 
nagiren, die im Staate Minnejota ortsan— 
jäilig jeien ‘Ferner fügt der Beamte hinzu, 
daß dieielben Agenten Arbeiter nach Chicago 
jenden, um dort an einem Canal zu arbei= 
ten. Dies jei eine verwerflihe Hand: 
lungsweiſe, denn für jede Vakanz ieien 
dort über Hundert Applifanten. Schließ— 
lich eriucht der Commiſſär darum, diejem 
Unweien zu fteuern, da die Agenten es nur 
darauf abſehen, die armen Arbeiter um bie 
„Office-Gebühren“ zu prellen. 








Yeiden fie an Rheumatismus, Neuralgie oder Gicht? 
Wenn ja, fo probiren Sie Pe Davis’ Pain 
Killer. Er bilft ftets und ber ſyſtematiſchem Gebrauch 
bringt er volljtändige Heilung. Machen fie eınen Ver: 
ſuch damit. Baden fie dıe affıcırten Theile mıt Pain 





Kıller und wiceln ein damit getränftes Tuch darum. 
Die wärmende ichmerzlindernde Wirkung ift noch lange 
nad der Applitation Tühlbar. 


. 
Pracdhtvolle Hefte von Spitzen. 
Faft 82 Werth feine Spigen für 40 Cents. Hier ift 
volle, kojibare und elegante SpigenRefte für beinahe umjonft au erlangen, 
eine groß: Parthie Spihen auf Auktion gekauft haben, umfaflend alle benkbaren 
MNuftern und Qualitäten von Spigen, zu ungefähr Einzehntel ihres wirkliben Wer: 
thes, find wir im Stande, einige ganz erftaunliche Bargaıns J 
große afjortirte Bade aus biejen Spipen, welche, ob ſchon fienur 40 Gents 
wirklichen Werth von $2 und darüber repräjentiren. 
ee Epigen, ——— Spi hen in exquiſiten 
anguedoe Cream Spißen, Schwarze Chäntilly Spitzen, Guipur:, Bale 
Oriental und Ameritaniiae Epigen en / 8* — 8————— 
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Da mir 
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der Geſundheit. 
Frau Moore ſank dahin Pains Celery 
Compound machte ſie geſund. 
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Das Bolf hat jein Urtheil gefällt. Jeder 
Staat, jedes County und jede beicheidene 
Ortſchaft hat etwas dazu zu jagen. 

Es ift ein zuftimmendes Zeugniß von 
ganz Amerika zu der Thatiache, daß Pai: 
ne's Celery Compound franfe, ermattete, 
nerwödie Männer und Frauen geiund und 
ftarf macht. Der „Wis. Vorwärts” hat die 
unerbetenen Zeugniſſe mwohlbefannter und 
hochgeſchätzter Leute in Milmaufee veröf- 
fentlicht, die Hilfe und Kräftigung in dem 
Mittel fanden, das zuerit von Prof. Ed: 
ward Phelps, M D. LL. D., vom Dor: 
mouth College, verichrieben wurde. 

Männer und Frauen von nationalen 
Nuf haben Dankesbriefe geichrieben über 
dieie Sache, die in der ganzen Welt veröf: 
fentlicht wurden und die wiederum andere 
prominente Männer und Frauen veranlaß: 
ten, dasſelbe unaufgefordet zu betätigen. 

Unten folgt ein Brief, der jich jeder Frau 
in Milmwaufee jelbit empfiehlt im Früh: 
jahrsmonat Mai. Er wurde freiwillig ge: 
ichrieben an Wells, Richardſon & Co von 


einer Dame, deren Bildniß oben Garantie 
für ihren guten Charakter und ihrer red: 
lichen Abfichten ift. ES ift Frau Nobert 
IM. Moore von Laport, Ind., und fie 
ſchreibt: 

Bitte empfangen Sie meinen herzlich: 
ten Danf für das viele Gute, das mir 
durch Pain's Celery Compound zu Theil 
wurde. ch glaube, daß nicht zu viel zu 
deſſen Guniten geiagt werden fann. Ach 
war vollftändin gebrochen vor einem Jahre 
und batte zwei der beiten Merzte in der 
Stadt ald Nathgeber, welche meine Krank: 
beit als nervöje Grichütterung erflärten. 
Einer behandelte mich zwei Wochen, dann 
nahm ih einen anderen, und Anfangs 
ihien es zu helfen, in kurzer Zeit aber 
wurde es immer ichlimmer. 

Auf ernftliches Anrathen von zwei meiner 
Kinder und einer guten Freundin, die fich 
fehr für meinen Fall intereifirte, verſuchte 
ih Pain's Gelery Compound und nahm 
fieben Flaſchen davon, und danfend fann 
ich jagen, daß ich heute eine geiunde Frau 


bin. Angefihts des elenden Zuſtandes 
meiner Gejundheit war meine Kur eine 
wunderbare. Sie fünnen von diefer Au: 
ichrift Gebrauch maden, wie Sie es für 
paſſend halten.” 

Für Erholung von den Wirkungen zu 
anhaltender Zimmerarbeit, Grmattung, 
Ueberarbeitung des Körpers oder der Sinne 
und für allgemeinen bebrüdten Zuftand 
der Gefundheit, das Reiultat fiender Be: 
ihäftigung, jchtwerer Arbeit und Routine 
it Paine's Gelery Compound das einzige 
ftrifte und richtige Hilfsmittel. Er erfriicht 
die abgeipannten Körpertheile und ftellt fie 
wieder ber, erzeugt neues Fleiih am Kör- 
per und reinigt das Syſtem ichnell von den 
ausaebrauchten Elementen, die jein geiund- 
beitliches Arbeiten verhindern. Mühielige 
Aimmerarbeiter, die jelten anhaltend friiche 
Luft ihöpfen—und es giebt viele jolche, fo: 
wohl Männer wie Frauen, —erlangen Stär: 
fung der Nerven und Lebensorgane durch 
den Gebraubh von Pain's Celery Com— 
pound. 





— Drei Mitglieder der aus ſechs Per: 
ionen beitehenden Familie Teih in Still: 
water, Oflahoma Territorium, find an den 
Folgen einer Vergiftung geſtorben, und die 
übrigen drei werden wohl ichwerlich mit dem 
Leben davon fommen. Das Gift ift in heim— 
tücfiicher Weile zwiſchen Mehl gmiicht wor: 
den. Das ſoll die Folge eines Iangrährigen 
Streites über einen, drei Meilen von Still: 
water gelegenen Streifen Land fein. 





Zögere nmicht, oder Du bitt verloren! Ein geſun; 
der Körper kann nur durch reınes Blut fo bleiben, 
und dieſes wird nur durch zuträglihe Nahrung, Luft 
und Berwequng erzeugt. Sobald das Blut unrein wird, 
giebt dir die Natur im nicht mißzuverſtehender Werie 
eine Warnung: Unverdaulichfeit, Kovfweh. Sclaf- 
lofigfeit oder vielleicht Schmerz in einem Organ das 
ſchwächer als die anderen, hemmen die geitörte Funk 
tion vor dem Eintritt wırflider Arantbeit. 
Der berühmtefte und erfolgreicite Blutregulator in 
der Welt iſt das alte, unter dem Namen St. Bernard 
Mräuterpillen befannte Derlmittel. Zu 25 Gents bei 
Abpothekern zu haben. 


DerDerold der Wahrbeit. 


Ein halbmonatlihes Blatt. 


Die Circulation desielben erſtreckt fich auf alle men» 
nomitiiche Niederlaffungen der Ver. Staaten und Ca— 
nadas. Es enthält Ortainalartitel über verichiedene 
religiöfe Themata, ſowie Predigten Gemeinichaftäneuig« 
keiten, Sonferengberichte, Deiraths- und Todesanzeigen, 
fammt vielem Andern, das für die Unier,gen von In— 
tereiie ift. Dieies Blatt follte in jeder Familte jein— 
follte von jedem Gliede der Gemeinſchaft geleien wer: 
den. Es iſt billig, auverläffig, belehrend, ermutbigend 
und ift für den Aufbau der Gemeinde von weſentlicher 
Wichtigkeit. Das ältefte mennonitische Blatt, welches 
gegenwärtiq in Amerifa herausgegeben wird 

te englische oder die deu'iche Ausgabe per Jahr. .21.00 
Die engliihe und deutihe Ausgabe zuiammen an 

eine Adreiie RETTET 
Eine Ausgabe für jech8 Monate. „2.2... cuur0u.. 
Ein Eremplar nad Deutichland, Frankreich, Ruß—⸗ 

land xc. per Jahr 

25 Nelteite und Prediger erhalten das Blatt für 
den halben Preis 





Marktbericht. 


5. Ju li 1895. 
Chicago, ZU. 
683 — 695 
443-453 
234— 243 


Weizen. 
is 


Mai 
Hafer, No. 2........ RR 


Viehmarkt. 

33.50 —6.00 
1.60 -4.60 
2.25 —5.25 
4.00 —5.20 


Stiere.. . 
Kühe, Bullen :c... 
Kälber...... 
Scheine... 


Milwaufee, Wis. 
Weizen 
Gerite No. 2 


1.50— 3.25 
4.50— 4.80 
1.75— 2.50 
2.25— 3.25 


St. Louis, Mo, 


EN 
NER 
Hafer, No.2 

Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 


Shoemakers 
Geflügel- 


Ralender 


für 1895 


ift das ſchönſte Huhnerbuch das jemals in englıfcher 
Sprache erſchienen ıft. Es ijt über 80 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübjche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Buch enthält außerdem einen vollftändis 

en Kalender. ferner wertbvolle Anweiſungen zur 

erftellung des beiten Vıehpulverd und Gierfutters. 

s jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügeltrankheiten 
heilt, un? giebt die beiten Baupläne für vraftiiche Hüh- 
nerhäufer. Es enthält eine vollftändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raffengeflügels und 
deren Preife, ſowie Preife der Eier. Das Bud ift auf 
beitem Papier in zwei (Farben yY-r und jedermann 
follte es fi) beforgen. Für 15 Et3. wird e8 portofrei 
an irgend eine Adreſſe gejandt. 48'94-21’95 


C. C. SHOEMAKER, 


A. D. Warner, 
lt. Lake, Minn,, 
fauft, verfauft und vertauſcht bewegliches 
und Grundeigentbum. Beiondere Auf: 
merfjamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge: 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleiz 
ben für Brivatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einfaffirung 
bon Geldern und Verficherung. Verkauft 
cultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen kleine Anzahlung. 295-1 
Alle Fragen bereitwilligft beantwortet, 
Schriftliche Anfragen erwünict. 


4 
V. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatio— 
nen aus. Behandle Frauen: und Kinder: 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und bes Ohres. 
Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. Ich garantiere einen 
Bruch in drei Dionaten zu heilen. 
P. Richert, M. D. 


“  Goefjel, Marion Go., Kans 
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Sichere Genefung | durd die wun⸗ 
aller &ranken derwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 


EErlauternde Circulare werden portofrei zugeſandt. 
Für den Lebenswecker, mit verg oldeten Na: 

veln, ein Flacon Oleum und ein Lehrbuch, 

16. Auflage, nebjt Anhang das Auge und das 

Ohr, deren Krankheiten und Heilung dur 


bie eranthematifchen Heilmittel,.. 8 


A) 
8.5 
vortoftei 1:7 
BR } ofrei, 1. 
BEE Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden, 


Epecial-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode, 
Office, 410 Arcade, Gleveland, Ohio. Letter er W. 


Dean Hüte jih vor Fälſchungen und faljchen 
Anpreifungen, 1095—9’96 


Das Horicon-Spinnrad. 

‚ Patentirt. 37’94-38’95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
befjer, ıjt Schöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Doll. Beitellungen adrefjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horieon, Wis, 


Die altbewährte Holgerhaltungs - Aurich 
farbe Garbolineum Avenarius 


m Portofrei 
Für ein einzelnes Tlacon Oleum,. 








veriiden wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
®allonen frachtfrei und fahfrei an deſtellers Station. 
„&a bolinsum“ wirb verwendet zum Anſtrich von 
Shrunen, Zäumen, Fenzpfoften Windmühlen, Shin» 
belbädhern, Waffertrögen, @räueries, und allem Holz⸗ 
werk über und unter dev Erbe Im Hlhnerftall ges 
braudt, ift es ein Radikalmittel zur Vertilgung ber 
Hübnerlänje 20% —19’96 
Schreibt für Cirtulare und Zeugniffe an die 
CARBOLINEUM WO9B-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Der Blinde ſehend. 
EBK war zwei Kahre blind. ag 
Frau Anna Halder, Battle Greef, Mid. 

7.Jahre blind. 

Die Mediein heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, bigige, laufende, 
tothe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werden. 
G. MM. Ruſſiſche Ratarrh-Bur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen: 
Katarrh. Eine Flaſche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werden. 

IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
„ROSSWELL, Sanilao Co., Mich, 


Binnerne Hemödknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und ſendet fie überall hin Boffeei zu 
folgenden Preiien: 





836 Manadiidhe 

3.590 Poſtmarken nicht 
5 * 8.50 erwünſcht. 
Muſter auf Verlangen. Adreſſe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 
5.9546 Mountain Lake, Minn. 


A. 2. Chamberlain’s 
Anumediate Kelief. 


Augenblickliches Kinderungsmittel. 








Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine uns 
hägbare Medizin für 

Durchfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
ſelbſt afiatiihe Cholera ın den erjten Stadien; ferner 
für faltes Fieber, ——————— wehen Hals, Dyphteri⸗ 
tı8, Gatarrh, LaGripye. Magen-Kopfihmerz, Neurals 
gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwär 
hezuftände und Appetitlofigkeit. 

Es ift ein ausgezeichnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrenkungen, 
Bilfe von giftigen Thieren und Bis en, 
Bienenjtihe, Sautausihläge, Sämorrheis- 
den, Froſtbeulen u. f. w. 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 
Zu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 


KMU dugendweile beftellt werden. Die Verſen⸗ 
ung geichtebt nur per Erprek. 





FREEPORT, ILL. 


Mennopgite Publisbing Co., Elkhart, Ind. 
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überhaupt alle 





Scropheln 


Leiden, welche un: 
reinem Blut ent: 





Ausſchlag 


Brebsartige Geſchwüre— 


ſpringen, weichen 
dem Gebrauch 
Wire: 
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Forni's 


HO 


Alpenkräuter⸗Blutbeleber. 


WIRD, wrmm 
— 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


b} ur * 

Eby's Kirchengeſchichte 
und ®laubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For» 
mularen zur Taufbandlung, Copulation, Orbinatior 
von Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen n.f.tr. 
von Benjamin Eby. Das Bud if in Leberer- 
bunden, bat 211 Seiten und oflet ver Re 50 @ta 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Iſt nicht in Apotbefen zu finden. 
Wird nur duch Sofal-Ugenten 
verfauft. 


DR. P 


Die vielennüglichen 
3 ch Dh 
DD 


Mufter von ollen Epigen, welche im Handel bekannt 
Awede, zu melden bieje Epipen verwandt werden können, werben biefelben allen 
weibliden Leſern und aud den männlichen, welche ein annebmbares Geſchent zu machen 
mwüniden, beitens empfeblen, da noch niemals ein joldher Bargain geboten wurde, 
Damen werben diefelben ſeht nüplich finden zum Bejag won allen Arten Unterkleidern, 
Röden, Schurzen, Kiffenbezügen, Tidies u. j.w, u. |. m.; fie fönnen auch vortheils 
Haft benupt werben zur Berzierung von Kinder und Eäu lingeKleibung, ba jedes Padet eine folhe Auswahl 
enthält, fann * zur Verzierung von Kleibungsitüden für Kinder und Erwach ſene benügt werden, Wir verienden 
u . EEE De ae Hot = einer Fi bis zu drei und vier Yards, Unfere Leſer follten biefe Gelegens 
eit, feine Spigen für eine Bagatele zu erfalten, nicht verfäumen. reis biejes werthvollen Badeis Sp'pen 
aut \ Cents, over drei Packete für $1. Per Bolt poftfrei. LADIES? kb co. Box 8 — 


Mais DD 
Hafer, 


nn. KEYRNET 


Viehmarkt. 
$4 60—4 90 
2.25—3.00 
4.25—4.55 


Stiere. 
Kühe 
Schweine 


EEE 




















